57. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten de 
In- und Auslandes an. 


amtliches. 


Berlin, 8. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 


Dem Regierungs» Hauptkafienkaffirer Tilly zu Minden den Rothen Adler 


Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kreisſekretär Johann Joſeph 
Symip zu Düren den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, dem Schulleh⸗ 


rer Jakob Schmidt zu Langenau, im Kreiſe Bromberg, das Allgemeine Eh. 


renzeichen, dem Steuermann Franz Voller, dem Schiffer Laurenz Vol ⸗ 
ler und dem Schiffer Hermann Quadt zu Weſel, fo wie dem Schiffer Ger. 
dard Boßmann zu Büderich, 
Albers zu Bienen, im Kreiſe Rees, und dem Schäfer Karl Schieweck zu 
Weidenbach, im Kreiſe Oels, die Rettungsmedaille am Bande, ferner dem zur 
Zeit der K. Geſandtſchaft in Rom attachirten Lieutenant a. D. Freiherrn Srie- 
drich von Binde die Kammerjunkerwürde, und dem Geheimen Rechnungs⸗ 
reviſor, Rechnungsrath Seefiſch, den Charakter als Geheimer Rechnungsrath 
zu verleihen. 4 
da bisherige erſte Lehrer der K. Taubſtummenanſtalt zu Berlin, Rei⸗ 
mer, ſſt zum Direktor dieſer Anftalt ernannt worden. . 
Der bisherige Baumeiſter Albert Bayer zu Cönen bei Conz iſt zum K. 
Eiſendahn⸗Baumeiſter ernannt und als ſolcher bei der K. Saarbrücker Eiſen⸗ 
ahn angeſtellt worden. 3 191 n 
Der Rechtsanwalt und Notar N Altena iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Appellationsgericht in Hamm, der Rechtsanwalt und Notar 
hüſſing zu Warendorf in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Dort- 
mund, mit Anweifung feines Wohnſitzes daſelbſt, und der Rechtsanwalt und 
Notar Elbers zu Hagen in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Eſſen, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſißes daſelbſt, verſetzt worden. Unter Verleihung 
es Notariats im Departement des Appellationsgerichts zu Hamm iſt der Kreis ⸗ 
gerichtsrath Goeler in Weſel zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Dort 
mund, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, und mit der Verpflichtung, 
ſtatt feines bisherigen Titels „Kreisgerichtsrath“ fortan den Titel „Juftizrath“ 
zu führen, und der Kreisrichter Ripperger in Menden zum Rechtsanwalt bel 
— in Hamm, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, ernannt 
orden. 


Telegramme der Bojener Zeitung. 


Trieſt, 7. März. Nach den mit der Levantepoſt ein⸗ 
gegangenen Nachrichten aus Konſtantin opel vom 2. d., 
war daſelbſt eine neue Kaimesausgabe beſchloſſen worden. 
Eine türkiſche Flottille geht mit ſechsmonatlichem Proviant 
und 6000 Mann nach dem Adriatiſchen Meere und ſoll in 
Durazzo, Ablona und Klek ſtationirt werden 
Iztzehoc, 7. März. Das zur Berichterſtattung üb 
die Vorlagen der Regierung niedergeſetzte Komité beſteht aus 
den Abgeordneten: Blome, Preußer, Mannhardt, Versmann, 
Wynecken, Otto Rantzau, Witt, Emil Rantzau, Lehmann, 
Reincke, Bockelmann. Die Genannten ſind wegen ihrer ent⸗ 
ſchieden nationalen Geſinnung bekannt. = 

Neapel, 7. März. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Meſſina iſt die Blokade der dortigen Zitadelle 
notifizirt worden. Die Feindſeligkeiten haben begonnen und 
haben die fremden Schiffe mit Ausnahme der engliſchen und 
amerikaniſchen Meſſina verlaſſen. 

Von der polniſchen Grenze 7. März. Nach 
Berichten aus Warſchau vom geſtrigen Abend wären da⸗ 
ſelbſt aus Petersburg noch keine Verhaltungsbefehle einge 
kroffen. Es wurde erzählt, es wäre dem Kaiſer auf feine 
desfallſige Anfrage gemeldet worden, daß keine Aufſtändiſchen 
mit den Waffen in der Hand ergriffen worden ſeien, worauf 
auf telegraphiſchem Wege der kaiſerliche Vefehl gekommen 
fein ſoll, daß der Staatsſekretär Karnicki Behufs Darlegung 
des Standes der Dinge ſich fofort nach Petersburg begeben 
ſolle. Die Abreise deſſelben haben wir ſchon gemeldet. D. Ned.) 
Bis zur Entſcheidung von dort bleibt die Bürgerdelegation in 
Thätigkeit. ö 


(Eingeg. 8. März 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 7. März. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten.] Geſtern Nachmittag fand im Bienen Schloſſe 
die feierliche Cerimonie der Bekleidung des Königs mit dem Ho⸗ 
Ienbanborben ſtatt. Dieſelbe ging mit allem Prunk vor ſich und 

bmen der ganze Hof, er, d. 
Werhaupt ale bier anweſenden fürſtlichen Perſonen daran Theil. 
Die hohen Herrſchaften fuhren bald nach 4 Uhr zu dieſer Feier ing 
Schloß und ebenſo die Mitglieder der engliſchen Kommiſſion in 
prächtigen Karoſſen. Eine große Volksmenge hatte ſich vor dem 

loſſe angeſammelt, die natürlich nur Gelegenheit hatte, die 
Galawagen anzuſtaunen. Nach der Cerimonie folgte die große 
fel im Ritterſaale.— Heute Vormittag nahm der König den 

'ortrag des Geheimrathes Illaire entgegen, arbeitete alsdann mit 
— Kriegsminiſter v. Roon und den Generaladjutanten v. Alvens⸗ 
N De v. Manteuffel und empfing darauf den General v. Moltke, 
den ber⸗Jägermeiſter Grafen v. d. Aſſeburg und die beiden Söhne 
des verflocbenen Generalkonſuls Wagner. Nachmittags konferirte 
der König mit dem Fürſten von Hohenzollern und den Miniſtern 
v. Auerswald und v. Schleinitz; zuvor hatte im Konferenzzimmer 
des Herrenhauses ein Miniſterrath ftattgefunden, dem auch der 
Kronprinz beiwohnte, nachdem er am Morgen in Potsdam Trup⸗ 
pen beſichtigt. Vor der Tafel machten der König und die Königin 
mit den übrigen hohen Herrſchaften eine Spazierfahrt im Thiergar⸗ 
ten. Abends war große Geſellſchaft im königlichen Palais, in wel- 
cher die Prinzen und Prinzeſſinnen des Königöhauſes, der Fürſt 
und die Fürſtin von Hohenzollern und andere hohe Herrſchaften er⸗ 


FF ww 


im Kreiſe Moers, dem Arbeiter Hermann 


| 
| 


die Minifter, das diplomatiſche Korps und 


Freitag den 8. Mütz 1861. 
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ſchienen und zu der auch die Miniſter v. Auerswald, v. Bernuth, 
Graf v. Schwerin, v. Patow, v. Schleinitz ꝛc., mehrere Geſandte, 

die Mitglieder der engliſchen Kommiſſion und andere Notabilitä⸗ 

ten erſchienen. Der Kommiſſion zu Ehren hatten heute die Fürſten 
Rad ziwill ein ſolennes Diner gegeben, zu dem auch mehrere Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie der Einladung gefolgt waren. Mor⸗ 
gen ſpeiſt dieſelbe bei dem Grafen v. Redern und Abends wollte 
ſie die Rückreiſe nach London antreten; doch höre ich ſchon heute, 
daß fie auf hohen Wunſch ihre Au weſenheit noch verlängern wird. 
Der Prinz Karl von Bayern iſt noch immer in Dresden und 
wird erſt am Sonnabend mit dem Prinzen Albrecht von dort hier 
eintreffen. 

Der Lorbeerkranz, den deutſche Fürſtinnen der Königin Ma⸗ 
rie von Neapel auf den Vorſchlag der Großherzogin⸗Witiwe von 
Mecklenburg⸗Strelitz zum Geſchenk machen, wird im Atelier der 
Goldſchmiede Sy und Wagner angefertigt und ſoll in dieſen Ta⸗ 
gen der Königin zugehen. Die Zahl der hohen Frauen, welche ſich 
bei dem Geſchenk betheiligt haben und deren Namen auf den Bläte 
tern ſich befinden, iſt recht bedeutend; jedoch erinnere ich mich nicht, 
den Namen einer unſerer Prinzeſſinnen darunter geleſen zu haben. 
— Morgen früh 8 Uhr fährt der Koͤnig von dem Kronprinzen und 
dem Prinzen Auguſt von Württemberg ꝛc. begleitet, nach Potsdam, 
hält dort eine Truppenbeſichtigung ab, macht alsdann der Königin⸗ 
Wittwe noch ſeinen Beſuch und kehrt Mittags wieder hierher zu⸗ 
rück. — Heute Abend kam ein Extrazug mit Silberbarren, von ruſ⸗ 
ſiſchen Finanzbeamten geleitet, aus Petersburg hier an, blieb auf 
dem Potsdamer Bahnhofe über Nacht und geht morgen früh über 
Köln nach Paris weiter, woſelbſt die Silberbarren gegen circa 33 
Millionen Francs in Gold umgewechſelt werden ſollen, die alsdann 
ſofort ihren Rückweg nach Petersburg nehmen. — Die Leiche des 
in Nubien verſtorbenen Freiherrn v. Barnim wird im September 
hier erwartet. Heute Nachmittag hatte der Prinz Adalbert den Be— 
gleiter ſeines Sohnes auf dieſer letzten Reiſe, Dr. Hartmann, zum 
Diner geladen. — Die neue St. Lukaskirche in der Bernburger⸗ 
ſtraße wird am 17. d. Mts. vom General⸗Superintendenten Dr. 
Büchſel feierlich eingeweiht und ihrer Beſtimmung übergeben. Der 
ganze Hof wird dieſer Feier beiwohnen, deren Beginn der König 
auf Vormittags 10 Uhr angeſetzt hat. — In unſerer Stadt haben 
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meldet. Bisher war der Verlauf der eit n 


utartig. 

5 a [Abgeordnetenwahl.] Heute fand im 3. Berliner 
Wahlbezirk die durch das Ableben des Hrn. H. v. Arnim erforder⸗ 
lich gewordene Erſatzwahl ſtatt. Zu dieſem Wahlakt waren 342 
Wahlmänner eingeladen worden; es betheiligten ſich jedoch nur 299 
dabei. Davon gaben ihre Stimmen dem Kreisrichter a. D. Schulze 
aus Delitzſch 164, dem Gymnaſialdirektor Krech 133 und dem Stadt⸗ 
rath Hagen 2. N 

— [Beteranenunterftügung] Dem Nationaldant 
für Veteranen iſt von der Direktion der Aachen⸗Münchener Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft wiederum ein Betrag von 1400 Thlrn. zur 
Unterſtützung hülfsbedürftiger Veteranen überwieſen worden, wel⸗ 
cher Betrag vom Kuratorium der Stiftung ſofort unter die einzel⸗ 
nen Kommiſſariate vertheilt und denſelben überſandt worden iſt, 
um damit den hülfsbedürftigen und würdigen Veteranen den be⸗ 
vorſtehenden Geburtstag Sr. Maj. des Königs zu einem wahren 
Dank⸗ und Freudentage zu machen. 

— [Der Polizeirath Niederftetter] iſt, Berliner 
Blaͤttern zufolge, nachdem die gegen ihn eingeleitete Disziplinar⸗ 
Unterſuchung mit ſeiner Freiſprechung geendigt hot, nach Danzig 
verſetzt worden, wo ihm die Polizeiverwaltung in den umfangrei- 
chen Ortſchaften übertragen worden iſt, welche zum Danziger Land⸗ 
kreiſe gehören. In dieſen Ortſchaften beſteht eine abgeſonderte 
königl. Polizeiverwaltung. N., der ſich ſeit längerer Zeit hier auf⸗ 
hielt, ift bereits geſtern auf feinen Poſten abgereiſt. 

Elberfeld, 6. März. [Unterſuchung.] Nach der „Elb. 
Ztg.“ ift der Regierungsrath Illing mit einem Referendar der kgl. 
Regierung zu Düſſeldorf als Kommiſſar in der gegen den früheren 
Waiſenhausvorſteher Klug eingeleiteten Disziplinarunterſuchung 
hier eingetroffen und hat ſofort mit dem Zeugenverhöre begonnen. 

Greifswald, 5. März. Unterſuchung.] Die „Korr. 
Stern“ meldet: Der Kommandeur der 5. Infanteriebrigade, 
General v. Seelhorſt, iſt mit einem Auditeur hier angelangt, hat 
die Unterſuchung über den bedauerlichen Konflikt zwiſchen den 
Jägern und Zivilperſonen bereits eingeleitet und erklärt, dieſelbe 
eben ſo ſchleunig als energiſch zu Ende führen zu wollen. 

Oeſtreich. Wien, 6. März. [Die polniſche Bewe⸗ 
gung; Ueberſchwemmung von Galacz.] Der Bewegung 
in Polen wird hier nur eine geringe ng beigelegt. In gou⸗ 
vernementalen Kreiſen betrachtet man jene Vorgänge ſelbſt mit 
einer gewiſſen Genugthuung, da man ſich dort das Verdienſt zu— 


ſchreibt, Rußland zu rechter Zeit von den Agitationen, die Franke | 


reich nicht nur duldet und begünftigt, ſondern erweislich ſelbſt be⸗ 
treibt und hervorruft, in Kenntniß Vet zu haben. In Peters⸗ 
burg ſcheint auf die Freundſchafts⸗Verſicherungen der Tuilerien 
mehr Gewicht gelegt worden zu ſein, als auf die urkundlichen Nach⸗ 
weiſungen, durch die Graf Rechberg bemüht geweſen iſt, jene Ver⸗ 
ſicherungen zu widerlegen. Für Galizien wird Nichts gefürchtet. 
Der galiziſche Adel iſt, ob mit Recht oder Unrecht, von der Ueber⸗ 
zeugung durchdrungen, daß der erſte Verſuch einer aufſtändiſchen 
Bewegung die Entfeſſelung der Maſſen und jene blutigen Scenen 
im Gefolge haben würden die noch im Gedächtniß Aller leben. 
Man erinnert ſich jener Antwort, die Graf Goluchowski einer 
Adelsdeputation gegeben, die der Regierung Konzeſſionen empfahl, 
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Jnſerate 
(114 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 


damit die Bevölkerung nicht durch Unzufriedenheit zu Demonſtra⸗ 
tionen geneigt werde. Der Graf, damals noch Miniſter des In⸗ 
nern, erklärte den Deputirten: Galizien laſſe die Regierung unbe⸗ 
ſorgt; auf jeden Revolutionär kommen hundert Reaktionäre, und 
der Edelmann werde ſich wohl hüten, die Unzufriedenheit zu näh⸗ 
ren, die ſich nicht gegen die Negierung, ſondern gegen den Adel er⸗ 
heben würde. — Aus den Donaufürſtenthümern ift die Nachricht 
von der Ueberſchwemmung der Stadt Galacz eingetroffen. Die 
Verheerungen, welche die ausgetretene Donau angerichtet hat, ſind 
ſo groß, daß 12— 15,000 Menſchen obdachlos geworden find. Un⸗ 
geheure Getreidevorräthe ſind theils ganz weggeſchwemmt, theils 
unbrauchbar geworden. (B 3.) 
| — [Defenjive Haltung Oeſtreichs.] Die „Preſſe“ 
tritt den Gerüchten entgegen, daß Oeſtreich in einer Note erklärt 
habe, Victor Emanuel niemals als König von Italien anzuerken⸗ 
nen, und falls Frankreich ſeine Truppen aus Rom abberuft, es die⸗ 
ſelben ſofort durch die ſeinigen erſetzen werde, u. . w. „Bei der 
jetzigen Lage der Dinge in Oeſtreich“, ſchreibt das Blatt, „kann 
man dreiſt behaupten, daß alle dieſe Angaben über den Inhalt der 
in Paris übergebenen öſtreichiſchen Note und über die Abſichten der 
Wiener Regierung mehr oder weniger erfunden ſind. Oeſtreich 
wird ſich vertheidigen, wenn es angegriffen wird, aber es verräth 
abſolute Unkenntniß der Sachlage, wenn man glaubt, es könne 
ernſthaft von einer Erſetzung der franzoͤſiſchen Garniſon in Rom 
durch eine öſtreichiſche die Rede ſein. Oeſtreich hat dem König von 
Neapel nicht helfen können, es kann auch dem Papſt nicht helfen. 
Ein Verſuch, dies zu thun, wäre gleichbedeutend mit Ergreifung 
der Offenſive, würde eine abermalige franzöſiſche Intervention zur 
ſofortigen Folge haben und Oeſtreich nebſt neuen Niederlagen in⸗ 
nere Gefahren bereiten, die kaum zu bewältigen wären.“ 


ger jener Revertenten 
reubruch und Hoch⸗ 


— [Tagesnotizen.] Im Juſtizminiſterium wird ſo 
eben an der Entwerfung der Grundzüge und Grundſätze der künf⸗ 
tigen Juſtizgeſetze Oeſtreichs gearbeitet. Dieſe ſollen nach der 
Adſicht des Miniſters Pratobevera dem erſten Reichsrath zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt werden und nach Maaßgabe derſelben zur 
Grundlage der ſohin zu verfaſſenden Juſtizgeſeze dienen. Würden 
dieſe, wie es beabſichtigt wird, bis zum Zuſammentritt des zweiten 
Reichsrathes zu Stande gebracht ſein, ſo fiele dieſem die Aufgabe 
anheim, ihnen die verfaſſungsmaßige Zuſtimmung zu ertheilen. 
— Das von einigen Wählern des Wahlbezirkes Wieden an den 
Staatsminiſter gerichtete Geſuch um Anerkennung des Wahlrechtes 
der Kommunale Realſchullehrer iſt mit dem Beſcheide erledigt wor⸗ 
den, daß der Miniſter demſelben keine Folge „zu geben finde.“ 
— Die „Troppauer Zeitung“ meldet: Der Gemeinderath der 
Landeshauptſtadt hat den . Beſchluß gefaßt, eine De⸗ 
putation abzuſenden, „welche Sr. Majeſtät für die den Völkern 
verliehene Verfaſſung die Gefühle des Dankes und unwandelbarer 
hingebendſter Unterthanentreue darbringen joll.* Zugleich wurde 
ebenfalls einhellig beſchloſſen, dem Staatsminiſter Schmerling 
das Ehrenbürgerrecht der Landeshauptſtadt zu verleihen. — Von 
Agram ift der Aufruf zur Errichtung eines Denkmals für den ches 
maligen Banus, Grafen Jellachich ergangen, und zwar nicht 
bloß, um deſſen Verdienſte um die Südſlaven und Kroaten übers 
haupt, ſondern insbeſondere „um die öſtreichiſche Monarchie und 
das öſtreichiſche Kaiſerhaus zu feiern. Als Standort der dem 
„Bewältiger und Eroberer Ungarns“ zu errichtenden Reiterſtatue 
wird Agram vorgeſchlagen. Bei 10,000 Fl. ſind bereits gezeichnet 
— Im Jahre 1860 wurden in Oeſtreich 838 Millionen Stück 
Zigarren in und ausländiſcher Sorten verbraucht. Von den ver⸗ 
er ausländiſchen Zigarren kommen acht Millionen Stück 
au en. 8 

— lAdreſſe an den Kaiſer] Die Bürger von Bozen 


haben eine Gegenpetition an den Kaiſer abgeſandt, deren Juhalt 
hier wörtlich folgt: „Eure k. k. apoſt. Majeſtät! Die Bevölkerung 
Bozens nahm mit tiefer Entrüſtung von einer Adreſſe an Ew! 
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Majeftät Kenntniß, worin eine dem Volke feindliche, im Geheimen 
wirkende Partei die Meinung der Tiroler fälſcht. Eine Verfaſſung, 
die nur feudalen Einrichtungen ihr Entſtehen verdankt, ging mit 
ihnen auch zu Grabe. Die Gegenwart, die Wichtigkeit des Mo⸗ 
ments, der den Fortbeſtand der Monarchie durch die Kräfte Aller 
bedingt, fordert ſtärkere Stützen, als die Träger von Privilegien, 
die dem Eigennutz von Standeszintereſſen dienen. Durch Gottes 
Gnade erkannte die Weisheit Ew. Majeſtät die Bedürfniſſe der 
Zeit; ſie erkannte das Mittel, das untergrabene Vertrauen zu heben 
und auszudauern im Kampfe mit Tücke und Verrath. Ew. Maj. 
fanden es in der Theilnahme der wahren Vertreter des ganzen 
Volkes an der Entſcheidung über die Angelegenheiten ſeines 
Wohls. Eine Partei, die dem geheiligten Willen Ew. Majeſtät, 
dem lauten Berlangen der Volkes, dem Aufbau eines großen und 
mächtigen Oeſtreichs aus niedriger Selbſtſucht heimtückiſch entgegen⸗ 
tritt, verdient keine Berückſichtigung. Sie ſoll nicht fürder das 
Tiroler Volk als einfältig und jeder politiſchen Einſicht baar, als 
blind für ſein eignes Gedeihen und die Erhaltung des Kaiſerſtaates, 
als entfremdet dem uralten Streben der Germanen vor aller Welt 
erſcheinen laſſen. Wir bedauern, daß dieſe Bundesgenoſſen unſerer 
Feinde in unſerer Mitte leben, wir fühlen uns gedrungen, frei und 
offen Umtriebe zu beſchämen, die nichts Geringeres anſtreben, als 
durch Liſt und Lüge den Wünſchen des Landes ihre eigenen zu 
unterſchieben. Wir bitten Ew. Majeſtät, gnädigſt Akt zu nehmen 
von dieſer unſerer Geſinnung, welche dem Tage entgegenjubelt, an 
dem die hochherzigen Entſchlüſſe Ew. Majeſtät dem öſtreichiſchen 
Volke geſetzliche Freiheit, und durch ſie dem Staate neues Leben, 
neue Kraft und ein Pfand für deſſen ruhmvolle Zukunft gewähren 
wird. In tiefſter Ehrfurcht ꝛc.“ 5 

— [Zur Situation in Ungarn.] Die miniſterielle 
„Donauzeitung“ theilt einen Artikel mit, den die franzöſiſche 
„Patrie“ über die Situation in Ungarn gebracht hat, und bemerkt 
dazu: 

6 „Es kommt bei der Beurtheilung deſſelben weniger auf die Einzelheiten 
und die abſolute Richtigkeit der darin aufgeführten Thatjachen an; wichtig iſt 
nur, daß der Unwille über die Halsſtarrigkeit und Unverſöhnlichkeit einer extre⸗ 
men Partei nunmehr ſelbſt in den Spalten eines franzöſiſchen Blattes Wider⸗ 
— findet, das auf einer Seite ſteht, von der die Polſtiker des Umſturzes eher 

örderung als Tadel erwartet hätten. Wir wollen kein übertriebenes Gewicht 
auf dieſe Stimme legen; aber unzweifelhaft beſtätigt fie, daß der praktiſch⸗ po⸗ 
litiſche Geiſt Frankreichs über gewiſſe Maaßnahmen und Handlungen, die einen 
Rückſchritt zu den Sitten und Gewohnheiten des feudalen Zeitalters bezeichnen, 
entrüftet iſt und einen Widerſtand nicht faßt, der nicht die Wahrung eines 
werthvollen und poſitiven Rechtszuſtandes, ſondern einer wenig Nutzen brin- 
genden, mehr oder minder eingebildeten, rein formellen Geſetzlichkeit zum Ge. 

enſtande hat. Möge dieſe Stimme der Mahnung nicht unbeachtet verklingen! 
Möge fie dazu beitragen, die vom Taumel der Bewegung Hingeriſſenen zu er- 
nüchtern und ihnen begreiflich machen, daß, wenn ſie auf irgend einen Beiſtand 
rechnen, derſelbe nur von denen ausgehen könnte, welche zwar den ſchlechteſten 
Willen haben, ganz Europa über den Haufen zu werfen, aber zum Glück noch 
immer nicht die Macht beſitzen, um die Theorie einer Revolution, vor der ſelbſt 
Frankreich zurückſchreckt, zu verwirklichen.“ 

Wien, 7. März. [Telegr.] Die heutige „Wiener Ztg.“ 
meldet in ihrem amtlichen Theile, daß der Statthalterei-Vizeprä⸗ 
ſident Poche und der Oberlandesgerichts⸗Bizepraſident Lewinsky 

roviſoriſch zu Sektionschefs im Skaatsminiſterium ernannt wor⸗ 

en find. — Die Wiener Zeitung“ meldet ferner: | Cr Tailer- 
liches Panoſchretben vom 5. d. an den Staatsminiſter bewilligt 
auf Anſuchen des ſerbiſchen Patriarchen Najacie das ſchleunigſte 
Zuſammentreten des, vor Eröffnung des ungariſchen Landtages 
zu beendenden, ſerbiſchen Nationalkongreſſes, damit die ſerbi⸗ 
ſche Bevölkerung des vormaligen ſerbiſch⸗banater Verwaltungs⸗ 
gebietes Gelegenheit erhalte, ihre Wünſche bezüglich der verbürgten 
Aufrechterhaltung ihrer altershergebrachten Privilegien und Exem⸗ 
tionen, vorzugsweiſe in Betreff ihrer Nationalität und Sprache, 
auszuſprechen und die aus Anlaß der Wiedereinverleibung der 
Woiwodſchaft in Ungarn nöthig erachteten Bedingungen und 
W beſtimmt zu formuliren. 

Peſth, 4. März. [Unſicherheit.] Der „Preſſe“ wird 
geſchrieben: Die Unſicherheit im Weichbilde der Stadt nimmt täg⸗ 
lich zu. Schwärme von Trunkenbolden durchſtreifen bei Nacht die 
Gassen Die Polizei vermeidet jeden Konflikt. Diebſtähle und 
Einbrüche ereignen ſich täglich. Heute Nachmittags 3 Uhr wurde in 
einer unſerer oe re Gaſſen, der Herrngaſſe, einem Herrn die 
Uhr aus der Taſche gezogen. Derſelbe bemerkte noch zur rechten 
Zeit den Dieb und ſetzte ihm nach. Ein Bürger faßte den Dieb, 
erhielt jedoch von demſelben drei Meſſerſtiche, wovon zwei in die 
linke Herzgegend und einer in den rechten Arm drangen. Der Ver⸗ 
brecher wurde nun arretirt und unter ungeheurem Volksandrange 
auf das Polizeikommiſſariat geführt. Der ihn eskortirende Poli⸗ 
zeimann wurde von dem herbeiſtrömenden Volke mit Schimpfwor⸗ 
ten inſultirt, denn es hieß, der Arretirte, welcher Kalpak und Attila 
trug, ſei ein politiſcher Arreſtant. 

Krakau, 2. März. [Dem onſtration.] Heute Vormit⸗ 
tag wurde hier ein Trauergottesdienſt für die bei den letzten Unru⸗ 
hen in Warſchau Geſtorbenen unter ſehr zahlreicher Betheiligung 
der Jugend gefeiert. Es war eine Demonftration, deren Bedeutung 
nicht zu unterihägen. Fürs Erſte wurde dieſes Seelenamt unmit⸗ 
telbar nach dem offiziellen Trauergottesdienſte für weiland Se. Maj. 
den Kaiſer Franz abgehalten; fürs Zweite mußten auf Anordnung 
der Leiter dieſer Kundgebung zum Zeichen der Trauer alle Läden 
der Stadt geſchloſſen werden. Ein Lottokollekteur und Tabakstra⸗ 
fitant (Pole), der ſich dieſem Befehl nicht fügen wollte, wurde aus 
ſeinem Verkaufslokal herausgeworfen und dieſes von den eingedrun⸗ 
8 ge jungen Leuten geſchloſſen. Abends wurden Verſuche gemacht, 

eute vom Beſuch des Theaters abzuhalten. 


Bayern. München, 4. März. [König Ludwig] An 

der Spige der „Neuen Münchener Zeitung“ befindet ſich heute fol⸗ 

ende Dankjagung König Ludwigs: „An Münchens Bewohner. 

unigen Dank für die innige, allgemein bezeigte Theilnahme wäh: 

rend meiner nun glücklich überſtandenen Krankheit. München, 3. 
März 1861. Ludwig.“ 


Hannover Leer, 2. März. [(Pferdeaufkäufe.] Dem 
Vernehmen nach ſind dieſer Tage 23 Ladungen Pferde, die auf dem 
Auricher Pferdemarkt gekauft find, größtentheits durch Franzoſen 
von hier mit der Eiſenbahn nach Frankreich befördert worden. 
Weitere Transporte ſollen noch in Ausſicht ſtehen. 


Württemberg. Stuttgart, 4. März. [Vom Land⸗ 
tage.] In der vorgeſtrigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
wurde uns ein Stück Würzburger Politik aufgetiſcht, ohne daß 
jedoch die vom Miniſtertiſch aus gemachten Aufkſärungen das ſchon 
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bisher bekannte Material vermehrt hätten. Der Abg. Hölder, der 
ſchon am 1. d. die Angelegenheit der Bundeskriegsverfaſſung zur 
Sprache gebracht, hatte inzwiſchen eine ſchriftliche Interpellation 
eingereicht, ob und über welche Maaßregeln die deutſchen Regierun⸗ 
gen ſich in Betreff der deutſchen Bundeskriegsverfaſſung vereinigt 
haben. Der Miniſter des Aeußern, Frhr. v. Hügel, ſuchte in langer 
Ausführung aus den Protokollen der Würzburger Konferenzen nach⸗ 
uweiſen, daß Württemberg ſein möglichſtes gethan habe, um eine 
Goch efferung des deutſchen Heerweſens herbeizuführen, und verlas 
die von Württemberg beantragte bekannte Erklärung der Mittels 
ſtaaten am Bunde, daß nicht durch numeriſche Erhöhung der Trup⸗ 
penkörper, ſondern durch beſſere Organiſation, einheitliche Bewaff⸗ 
nung und Kommando, gemeinſchaftliche Uebungen, ſowie ſchnellere 
Wahl eines Bundesfeldherrn u. |. w. eine Erhöhung der Wehrkraft 
zu erzielen ſei. Ebenſo verlas der Miniſter die von Sachſen bean⸗ 
tragte Erklärung über den Schutz der deutſchen Nord- und Oſtſeeküſten, 
welche zuſammt der erſtgenannten am 17. Dezember 1859 dem 
Bunde überreicht wurde. Auf die Oberfeldherrnfrage übergehend, 
konſtatirte Herr v. Hügel die Divergenz zwiſchen dem preußiſchen 
Vorſchlage und den mittelſtaatlichen Anſchauungen. Die Militär⸗ 
konferenz in Würzburg habe die preußiſche Doppeltheilung des 
Bundesheeres verworfen und erklärt, die Mittelſtaaten ſeien bereit, 
mit ihrer ganzen Streitkraft oder doch dem größten Theil derſelben 
vertrauensvoll, doch unter gewiſſen ihre politiſche und militäriſche 
Selbſtändigkeit wahrenden Bedingungen die Wahl des Oberfeld⸗ 
herrn in die Hände der beiden deutſchen Großmächte zu legen. 
Weiter könne er nicht auf den Gegenſtand eingehen, da die Ver⸗ 
handlungen noch im Gange ſeien. Ebenſo ſei der preußiſche Vor⸗ 
ſchlag der Erhöhung der Bundesmatrikel abgelehnt worden, und es 
komme namentlich Württemberg zu gute, daß die bisherige Matri⸗ 
kel alte werde. Außerdem jet beſchloſſen worden, daß Offiziere 
aus verſchiedenen Generalſtäben zu Konferenzen zuſammentreten 
ſollen, um ſich über die Ausführung der angeregten Maaßregeln zu 
berathen. Was endlich die Küſtenbefeſtigungsfrage betreffe, ſo ſei 
ein Gutachten von Technikern bereits in den Händen der Bundes— 
Militärkommiſſion. Hölder ging in ſeiner Erwiderung nicht auf 
das Materielle der Erklärung des Miniſters ein, wünſchte jedoch, 
daß eine Abſchrift der betreffenden Aktenſtücke dem Hauſe mitgetheilt 
werde, was Herr v. Hügel verweigern zu müſſen glaubte. Der 
Kriegsminiſter v. Miller fügte noch bei, es ſei auf der Würzburger 
Kpnſetenz noch eine weitere Eventualität in Ausſicht genommen 
und der Entſchluß berathen worden, vorkommendenfalls zu gemein⸗ 
ſamen Vertheidigungsmaaßregeln zu ſchreiten, bevor von anderer 
Seite Hülfe komme. Eine Interpellation Deffners wegen Verthei— 
digung des Oberrheins (eine Frage, die in unſerer Preſſe vielfach 
beſprochen witd) beantwortete Frhr. v. Hügel damit, daß der Bund 
außer dem Bau von Ulm und Raſtatt nichts in dieſer Richtung be— 
ſchloſſen habe. Für das Land ſelbſt wären die Koſten einer Schwarz⸗ 
waldbefeſtigung zu bedeutend, fie würden ſich auf wenigſtens fünf- 
zehn Millionen belaufen. Schon im Jahre 1849 habe Würk⸗ 
temberg dieſe Frage beim Bunde angeregt, das damalige Reichs⸗ 
miniſterium habe aber erklärt, es jet kein Geld vorhanden, auch 
habe Preußen und die nerddeniſchen Stanten fich wirtifent, und 
die Anlage weiterer Befeſtigungen am Niederrhein zur Bedingung 
gemacht. (Pr. 3.) 


Hamburg, 6. März. ['Telegr.] Man meldet aus Itzehoe, 
daß nach der heute ſtattgehabten königlichen Eröffnung an die hol“ 
ſteinſchen Stände der Entwurf zu der neuen Geſammtſtaats⸗Ver⸗ 
faſſung erſt dem Rumpfreichsrathe und alsdann erſt, vorausſichtlich 
bloß zur Annahme en bloc, den holſteinſchen Ständen vorgelegt 
werden ſoll. Der Wahlmodus für die künftige Zweite Kammer des 
Reichsraths ſoll ganz dem von den Ständen bereits 1857 als unan⸗ 
nehmbar erklärten Wahlgeſetze vom 2. Oktober 1855 entſprechen. 
Auch in der holſteinſchen Berfaſſung ſollen die bisherigen Beſchrän⸗ 


kungen des Wahlrechts faſt durchweg aufrecht erhalten werden. Die 


Einführung der Preßfreiheit ſoll vertagt werden, bis mit einer neuen 
Ständeverſammlung ein Preßgeſetz vereinbart worden. Bis dahin 
fol es weiter jo bleiben wie bisher. Das Normalbudget ſoll einft- 
weilen von der Regierung oktroyirt werden. Zur Entſcheidung von 
Kompetenzkonflikten ſoll eine zur Hälfte aus Adminiſtrativbeamten 
beſtehende Behörde eingeführt, bis zu deren eventueller Einführung 
aber das Recht der Entſcheidung dem Könige zuſtehen. Das Budget 
für 1861 wird den Ständen nicht vorgelegt, vielmehr ſollen die Be« 
ſtimmungen der königlichen Reſolution vom 23. September 1859 
maaßgebend bleiben. 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. März. [Parlament.] In der geſtrigen Unterhaus: 
ſitzung lenkte Senne die Aufmerkiamkeit auf das, was er die aktive Einmi⸗ 
ſchung des Staats⸗Sekretärs des Auswärtigen in die italieniſchen Angelegen- 
heiten nennt (ſ. das Telegr. in Nr. 55). Er ſagte, Lord J. Ruſſell habe die 
piemonteſiſche Politik gefördert, eine Politik, welche die Wirkung gehabt habe, 
die National-Laſten im Lande zu vergrößern, Handel und Gewerbe zu lähmen, 
die Bevölkerung in einem Raubkriege aufzureiben und den Ackerbau ins Stocken 
zu bringen. Im Gegenſatze dazu ſchilderke er die Lage des Kirchenſtaates als 
blühend und gedeihlich. Lord x Ruſſell, behauptete er, habe mit Vorbedacht 
gewiſſe auf den Handelsverkehr in Toscana und Neapel bezügliche Depeſchen ge 
heim gehalten. Bei den in Italien vorgenommenen Wahlen jei es nicht mit 
rechten Dingen zugegangen und die Wahlfreiheit eine reine Spiegelfechterei; 
Lord J. Ruſſell habe ſich eines Bruches des Völkerrechtes ſchuldig gemacht und 
das Vertrauen europäiſcher Staatsmänner und die Ehre, die Redlichkeit und 
die Aufrichtigkeit des britiſchen auswärtigen Amtes zerſtört. Layard meinte, 
die von der engliſchen Regierung befolgte italieniſche Politik ſtehe im Einklange 
mit den Geſinnungen der großen Maſſe des engliſchen Volkes. Die Quellen, 
aus denen Henneſſy feine Anſichten über den Kirchenſtaat ſchöpfe, ſelen wohl 
nicht die lauterſten. Der Papft fei für die in den Legationen herrſchenden Miß⸗ 
bräuche verantwortlich. Wenn man ſich auf die angeblich von den Piemonte⸗ 
fen verübten Gräuelthaten berufe, fo ließe ſich dieſen noch gräulichere Handlun- 

en der Barbarei gegenüberſtellen, die von römiſchen Agenten verübt worden 
elen. Er ſpreche aus perfönlicher Erfahrung, wenn er ſage, daß ſich die Lage 
der Dinge in Ferrara und Bologna beſſer geſtaltet habe, als unter der früheren 
Regierung. Die Erfolge des Königs Victor Emanuel ſeien das Ergebniß des 
italieniſchen Volkswillens. Ein uneiniges Italien könne franzöſiſch fein, nie 
aber ein einiges. Die einzige Unterſtützung jedoch, welche England den Ita⸗ 
lienern angedeihen laſſen könne, ſei eine moraliſche Unterſtützung und eine herz⸗ 
liche Sympathie. Sir G. Bowyer läugnete die angeblich von den Gegnern 
der Piemonteſen begangenen Gräuel und geht ſogar jo weit, zu behaupten, daß 
bei dem Blutbad in Perugia nichls Ungehöriges vorgekommen ſei. Cs hätten 
eben nur Soldaten im ehrlichen Gefechte das Leben verloren. Das Benehmen 
des tapfern jungen Königs von Neapel ſei ein weit ehrenhafteres als das des 
Königs Victor, manuel. Die gegenwärtig von dem auswärtigen Amte getrie⸗ 
bene Politik fei eine verderbliche, die England ſchließlich nothwendig in Krieg 
verwickeln werde. Auf Antrag des Herrn E. James wurde hierauf die Debatte 


vertagt. 
— [Die Kaiſerin von Oeſtreich.] Das „Court 


Journal“ ſchreibt: „Wir fühlen uns glücklich, mittheiͤen zu 


können, daß der Aufenthalt der Kaiſerin von Oeſtreich in Madeira 
die wohlthätigſte Wirkung ausgeübt hat. Die ungünſtigen 
Symptome ſind faſt gänzlich verſchwunden und die milde Luft der 
herrlichen Inſel hat die erlauchte Fürſtin körperlich und geiſtig ges 
ſtärkt. Dieſe Mittheilung wird ſicherlich nicht bloß in Oeſtreich, 
wo ihre vielen Tugenden und ſchätzenswerthen Eigenſchaften wohl 
bekannt und gewürdigt ſind, ſondern auf dem ganzen europäiſchen 
Feſtlande und in England, wo ſie die Theilnahme aller Geſellſchafts⸗ 
klaſſen beſitzt, mit großer Freude aufgenommen werden.“ 
—.[Mißbraäuche in England.] Seit einiger Zeit macht 
ein anſtößiger Fall von Nepotismus bei Verleihung einer kirchlichen 
Stelle viel von ſich reden. Man verübelt es nämlich dem Biſchof 
von Durham, D. Villiers, welcher etwa ein Dutzend fetter Pfrün⸗ 
den zu vergeben hat, daß er kürzlich mit einer derſelben, die gerade 
erledigt war, ſeinen Schwiegerſohn bedacht hat, dem nichts ein An⸗ 
recht darauf zu verleihen jchien, unter jo vielen Wählbaren der glück⸗ 
liche Auserkorene zu ſein. Die erwähnte Stelle trägt 1280 Pfd. St. 
ein, liegt in einer angenehmen Gegend auf dem Lande, und allzu 
viel Arbeit iſt nicht damit verbunden, da die Gemeinde nicht zahl⸗ 
reich iſt. Ringsum aber wohnen Tauſende von armen Kohlenarbei⸗ 
tern, die einen Seelſorger wohl brauchen könnten. Der Biſchof 
würde beſſer daran gethan haben, wenn er das Einkommen ſeines 
Schwiegerſohnes, Herrn Cheeſe, um 3—400 Pfd. St: beſchnitten 
und von dieſer Summe eine neue Pfarre geſtiftet hätte, wozu reich⸗ 
liche Beiträge von Privaten angeboten werden. Die Art, wie D. Vil⸗ 
liers von ſeinem Patronatsrechte Gebrauch gemacht hat, wird um 
jo ſchärfer kritiſirt, als er erſt vor Kurzem auf ſeinen Biſchofsſitz ger 
langt iſt. Das Patronatsrecht artet immer mehr in einen förmlichen 
Geldſchacher aus, und wenn ein Patronatsherr keinen Sohn oder 
Schwiegerſohn hat, ſo kommt es häufig geradezu zur Verſteigerung 


der Pfründen. 
Frankreich. 


Ü Paris, 5. März. [Die brennenden Fragen; die 
Senatsdebatten; Amendements zur Adreſſe im ge⸗ 
ſetzgebenden Körper; Türk.] Das lebhafte Intereſſe, wel⸗ 
ches die Debatten im Senat am Schluß der vorigen Woche hervor⸗ 
gerufen, hat ſich in der allgemeinen Diskuſſion erſchöpft und man 
verfolgt die einzelnen Amendements mit geringerer Theilnahme. In 
meinem letzten Briefe ſchrieb ich Ihnen von der Rede Pietri's; die 
ſpätere Rede des Prinzen Napoleon iſt Ihnen inzwiſchen ſchon be⸗ 
kannt geworden. Prinz Napoleon iſt der „Perey Heißſporn“ dieſer 
Dynaſtie, ſoweit es revolutionäre Ideen betrifft; ſeine Rede iſt in 
der That ein gewaltiger Brandpfeil, deſſen Feuer Alle überraſcht 
hat. Man muß indeſſen nicht annehmen, daß dieſe Rakete auf ſpe⸗ 
ziellen Befehl des Kaiſers entzündet worden iſt. Die Regierung 
hat nach ihrer gewohnten Manier gehandelt, und ſich, wie ftets, auch 
in dieſen Verhandlungen eine Hinterthür offen gehalten. Pietri 
und Prinz Napoleon gehen beide außerordentlich weit in ihren Reden, 
und die Beziehungen beider zu dem Kaiſer können den Glauben 
hervorrufen, in ihren Reden offenbare ſich die Politik deſſelben. 
Doch j Lag, auf ſie Bilault, 2 mit deſto größerer Zurückhaltung 
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anne. Diele Verfahren erinnert an Ye Copebiiton Dariheihre. 
an cid ihn voran, um das Zerrain gewiſſermaßen zu prüfen; 
mißglückt ſein Unternehmen, ſo kann er ſtets noch desavouirt wer⸗ 
den, während man andererſeits den Erfolg für ſich hinnimmt. In 
dieſem Fall ſcheint indeſſen der Erfolg bedenklich, denn der Kaiſer 
hat ſeinem Vetter bekanntlich in einem eigenhändigen Schreiben 
ſein Wohlgefallen über ſeine Rede ausgeſprochen, gleichzeitig indeß 
zu erkennen gegeben, daß einzelne Punkte ſeine Billigung nicht 
finden könnten. (Doch aber ſoll die Rede beſonders gedruckt und 
vertheilt werden. D. Red.) Ich meines Theils habe guten Grund 
anzunehmen, daß die römiſche Frage ſelbſt nicht eher erledigt wer⸗ 
den wird, als bis die augenblicklichen chaotiſchen Verwirrungen, in 
denen wir uns befinden, geklärt find, Es iſt durchaus nicht zwei⸗ 
felhaft, daß der Papſt Rom verlaſſen wird, ſobald die franzöſiſche 
Garniſon aus der Stadt abzieht, und Victor Emanuel dort ſeinen 
Einzug gehalten. Es liegt aber durchaus im Intereſſe der napoleo- 
niſchen Dynastie, das Oberhaupt der katholiſchen Kirche nicht in 
einem anderen Staate zu ſehen, wo es gar leicht ein gefährlicher 
Gegner werden könnte, abgeſehen auch von dem verderblichen Ein⸗ 
fluß, welchen die Losſagung vom Papſt auf die Geiſtlichkeit und die 
franzöſiſche Landbevölkerung hervorrufen würde. Man kann daher 
erwarten, daß die Entfernung des Papſtes aus Rom unter jeder 
Bedingung vermieden werden wird, es ſei denn, daß ſich eine geeig⸗ 
nete Gelegenheit biete, denſelben nach Frankreich zu bringen, ein 
Fall, der eintreten dürfte, jo wie das unvermeidliche Ereigniß eines 
europäiſchen Krieges unmittelbar bevorſtehend wird. Daß die 
orientaliſche Frage die Veranlaſſung dazu bietet, wird faſt von Tag 
zu Tag klarer. Die vielgeprieſene und ſo künſtlich acht Jahre lang 
erhaltene engliſche Allianz iſt von Neuem ihrer Auflöſung bedeutend 
näher gerückt durch die Erklärungen Lord Ruſſells, und die heftigen 
Ausfälle einzelner Senatoren, von denen der Marquis de Boiſſy 
ſo weit gegangen iſt, den Krieg gegen England herbeizuwünſchen, 
werden nicht dazu beitragen, die Stimmung des engliſchen Vol⸗ 
kes für Frankreich zu gewinnen. Mit deſto größerer Rückſicht be“ 
nimmt man ſich gegen Rußland, und die Polen haben, von ihrem 
Intereſſe aus angeſehen, entſchieden einen großen Fehler begangen, 
indem ſie ſich zu Manifeſtationen hinreißen ließen, wie ſie in War⸗ 
ſchau stattgefunden haben. Die Frage über die polniſche Nationa⸗ 
lität ſieht ihrer Löſung von Frankreich aus erſt in einigen Jahren 
entgegen, wenn Nußland die nöthigen Dienfte geleiftet und dann 
felbit um den Lohn gebracht werden ſoll. Die Vorgänge in War 
ſchau werden Ihnen bekannter ſein, als ſie es uns hier ſind; ich 
mache ſie daher bloß auf einen Umſtand aufmerkſam, daß nämlich 
die franzöſiſche Regierung ſelbſt das Kabinet in Petersburg von 
dem Vorhaben der Polen in Kenntniß geſetzt hat. Man bezeichnet 
hier in gut unterrichteten Kreiſen die Warſchauer Ereigniſſe als ver’ 
früht und mißlungen, und erwartet, daß die Polen es bei dieſem 
einen Verſuch bewenden laſſen werden. Jedenfalls iſt man bemüht, 
von hier aus in dieſem Sinne auf dieſelben zu wirken. 


Die geſtrige Sitzung des Senats gewann außer durch pie 
Ausfälle gegen England durch die Erwähnung der Mires ſchen 
Angelegenheit ein beſonderes Intereſſe. Der Generalprokuratot 
Dupin hob die Beſtrebungen der Zeit, ſchnell große Reichthümer 
zu gewinnen, hervor. Er verlange daher, daß die Autoriſationen 
zur Begründung von ſolchen Aglotagegeſchäften mit Vorſicht — 
theilt würden. Man müſſe das wahre Gedeihen wieder zu Ehre 


| 


— 


— 


bringen: Arbeit, Sparſamkeit, Mäßigung in den Ausgaben. Wie 
zu erwarten war, erhob ſich der Senator Graf Simson, Präfident 
des Verwaltungsraths der Mires ſchen Eiſenbahnkaſſe. In jeiner 
Rede ſucht er ſich hauptſächlich ſelbſt von dem Verdacht einer Theil⸗ 
nahme an den Geſchaften Mires' zu befreien, indem er hervorhebt, 
daß ihm als Mitglied des Verwalkungsraths es ausdrücklich verbo- 
ten jei, an der Führung der Geſchäfte Theil zu nehmen. Nach ihm 

ſpricht der Miniſter ohne Portefeuille Billault in dieſer Angele⸗ 

enheit und erklärt, ſich ganz den Anſichten Dupins anzuſchließen. 
ie Regierung werde daher eine ſtrenge Unterſuchung in dem er⸗ 
wähnten Falle anſtellen, welche die Unſchuld der Einen ſchlagend 
beweiſen, die Schuld der Anderen beſtrafen werde. Der Präſident 
des Senats fordert die Senatoren auf, ſich künftig zu hüten, auf 
derartige Geſchäfte einzugehen, und Prinz Napoleon dehnt dieſe 

Aufforderung auf alle hohen Staatsbeamten aus. Dieſer Zwiſchen⸗ 
fall in der Adreßdebatte hat viel Aufiehen erregt und der in den 
Reden des Miniſters und Präfidenten enthaltene Tadel des Grafen 
Simeon iſt unzweideutig. Augenzeugen haben mir verſichert, daß, 
nachdem Simeon jeine Rede beendet, eine höchſt peinliche und be⸗ 
klemmende Stille im Saale geherrſcht habe, der ſonſt mit ſeinen 
Beifallsbezeigungen nicht gerade geizig iſt. Nebenbei bemerkt, bringt 
heute der „Moniteur“ einen Bericht des Juſtizminiſters an den 
Kaiſer in der Miresſſchen Angelegenheit, in welchem hauptſächlich 
die im Publikum verbreitete Meinung, als werde man mit Rück⸗ 
ſicht auf einige kompromittirte Perſönlichkeiten nicht die nöthige 

trenge in der Unterſuchung anwenden, getadelt wird. Der Mi⸗ 
niſter erwähnt ausdrücklich, daß die Schuldigen unnachſichtlich be⸗ 
ft, die Schuldloſen aber vor den Augeiſſen der Verleumdung 

schützt werden würden. — Die Lebhaftigkeit, mit welcher man im 

nat ſich der Adreſſe bemächtigt hat, läßt erwarten, daß die De⸗ 
batten im Corps legislatif weniger das Publikum beſchäftigen wer⸗ 
en. Indeſſen wird auch dort eine Manifeſtation beabſichtigt, welche 
von deſto größerer Wirkung ſein kann, als ſie ſich auf die inneren 

Verhältniſſe des Landes bezieht. Jules Favre, E. Picard, Hénon, 

„Ollivier und A. Darimon haben nämlich drei Amendements ein⸗ 
gebracht, von denen das erſte auf die Nichtintervention in Italien, 
le beiden anderen auf die Aufhebung der Ausnahmegeſetze und das 
udget ſich beziehen. Sie lauten, wie folgt: 1) Ber Augenblick 

t gekommen, um auf Rom die weiſen Grundſätze der Nichtinter⸗ 
vention anzuwenden, und durch die unmittelbare Zurückberufung 
unſerer Truppen Italien zum Herrn ſeiner Zukunft zu machen. 2) 

amit das Beaufſichtigungsrecht, welches den Vertretern des Vol⸗ 
es in engen Grenzen durch das letzte Dekret wiedergegeben iſt, 

rüchte tragen kann, iſt es nothwendig, das Geſetz über die allge⸗ 
meine Sicherheit und alle anderen Ausnahmegeſetze aufzuheben; 
die Preſſe von der Willkürherrſchaft zu befreien; den munizipalen 

ehörden das Leben und dem allgemeinen Wahlrecht Kraft wie⸗ 
derzugeben durch die Aufrichtigkeit in den Handlungen und die Ehre 
furcht vor dem Geſetz. 3) Wir bedauern, daß trotz einftimmider 
und oft wiederholter Wünſche die Abſtimmung über das Budget 
nach den Miniſterien beibehalten iſt. Die Abſtimmung über das 
Budget nach Kapiteln und Attikeln iſt das einzige Mittel, um eine 
ernſte und wirkſame Kontrole über die Finanzen des Stagtes zu 
erhalten. Das Schickſal des erſten dieſer Amendements iſt nicht 
weifelhaft; es wird zurückgewieſen werden. Wichtiger find jeden. 
alls die beiden letzten für die innere Geſtaltung des parlamentari⸗ 
chen Lebens, und man ſieht den betreffenden Debatten mit großer 

pannung entgegen. — Der General Türr ift (wie bereits gemel⸗ 
et) nach London gegangen, um einem Meeting der ungariſchen 
und polniſchen Emigration beizuwohnen, welchem Koſſuth präſi⸗ 
dirt haben ſoll. 

. Paris, 5. März. ['Tagesbericht.] Die Patrie“ demen⸗ 
rt die Nachricht, daß Oeſtreich für den Fall, daß Unruhen in Ve⸗ 
netien und Ungarn ausbrechen ſollten, über den Mincio gehen werde. 
Der Moniteur“ zeigt mit dem lebhafteſten Schmerz den geſtern 
erfolgten Tod des Grafen Taſcher de la Pagerie an, „eines der letz⸗ 
vn Ritglieder der Familie Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Joſephine, 

eſſen ganzes Leben der Familie Napoleon gewidmet war.“ Der 

j erſtorbene war General, Großkreuz der Ehrenlegion, Senator und 

N fang des zweiten Kaiſerreichs Haushofmeiſter der Kaiſerin. 
Mi beichenbeſtattung findet morgen ſtatt, und ſind deshalb die auf 
ballwoch und Donnerſtag anberaumten Soireen in den Tuilerien 
habeſagt — Graf Kiſſeleff hat geſtern mit Thouvenel eine Unter⸗ 
kung gehabt, in der er ſich über die revolutionären Aufmunterun⸗ 
> in der Rede des Prinzen Napoleon beklagt hat. Der Minifter des 
i uswärtigen hat die Verantwortlichkeit der Regierung für die ganz 
ladividuellen Anſichten des Prinzen abgelehnt. — An dem neuge⸗ 
auten, doch nicht vom Stapel gelaſſenen Panzerſchiff, Invincible“ 
werden bedeutende Veränderungen nach einem von dem Kaiſer an- 
egebenen Plane ausgeführt. Die neueſte Kanone, welche kürzlich 

n Vincennes jo Wunderbares geleiftet haben ſoll, durchbohrt näm⸗ 
lich die Eiſenpiatten des Schiffes auf den erſten Schuß, und man 
will deshalb den Panzer in entſprechender Weiſe verſtärken. — Eine 

eputation der Maroniten vom Libanon iſt hier eingetroffen. Sie 
verlangen, jo heißt es, für wenigſtens noch ein Jahr die Fortdauer 
we franzöſiſchen Okkupation in Syrien. Auch Abd el Kader hat 
men Brief an den Kaiſer gerichtet, worin er die Situation Syriens 
* düsteren Farben ausmalen ſoll. 
des Paris, 7. März. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
der Senats fand die Diskuſſion über das mene en in Betreff 
eltlichen Souveränetät des Papſtes ſtatt. Caſabianea als 
ver an der Majorität ſagte, daß die Kommiſſion das Amendement 
chance: er forderte Vertrauen für die Regierung des Kaiſers und 
dan tete, daß weder die Kommiſſion, noch die Regierung daran 
neden, das Oberhaupt der katholiſchen Kirche zu verlaſſen. Bour⸗ 
Bard und der Herzog von Padua unterſtützten das Amendement. 
ana De Außerte den Vorwurf, daß Piemont die Rathſchläge Eng⸗ 
woche bei die Rathſchlage Frankreichs aber mißachtet habe. 
und b uͤmpfte das Amendement, fand die Adreſſe ausreichend 
nd behauptete, s deute nichts auf die Ahficht der Regierung hin, 
die franzoͤfiſchen Trup Rom ückbe 3 len; eher 
auf das Gegentheil ppen von Rom zurückberufen zu wollen; ehe 
Bei der Abſtimmung wurde das Amendement 


mit 79 gegen 61 Stimme A 
Non über den adtchen wf korg werden ee ee 


Italien 


Turin, 2. März. [Aus dem Senat.] Bei der Debatte 
olltalleniſchen Senates über den Kdugelitel itt die Rede des nen. 
maniſchen Senators Vacca ſehr bemerkt worden. Derſelbe ſchil— 
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derte die unſelige Geſchichte des geweſenen Köni re 
und zeigte, wie acht Jahrhunderte hindurch ein urſprünglich reich 
begabtes Volk und ein geſegnetes Land in dem beſtändigen Kampfe 
gegen die brutale Gewalt der Dynaſtien, die in der Verdumpfung 
ein Mittel zur Knechtung fanden, ſich verzehrte, wie dieſe Dynaſtien 
fortwährend aus dem Auslande kamen, im Auslande die Stüpen 
ihrer Macht ſuchten, und wie die eine es gleich der andern trieb. 
Bei den Verhandlungen des italieniſchen Parlamentes wird in den 
Zuhörerreihen die lebhafte Theilnahme hochſtehender italieniſcher 
Damen bemerkt; die Marquiſe Villamarina, die Gräfin Rignon, 
die Gräfin Rasponi u. |. w. erſchienen während der letzten Senatz⸗ 
verhandlungen in der Diplomatenloge. Bemerkenswerth iſt die 
Feigheit der zwei Senatoren, die gegen die Einheit Italiens ge⸗ 
ſtimmt haben; bei der Probe durch Stehen und Sitzenbleiben er⸗ 
hoben ſich ſämmtliche 131 Senatoren, alſo auch jene zwei, welche 
bei der Kugelung hinterher die zwei ſchwarzen Kugeln abgaben. 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Laut römiſchen Briefen vom 2. März, die in Marſeille am 5. 
eintrafen, bereitet König Franz ſich mit ſeiner Gemahlin zur Ab⸗ 
reiſe nach Bayern vor, während von der Abreiſe der Königin The⸗ 
reſe, Wittwe Ferdinands II., noch keine Rede iſt; der König hat 
ſeine Equipagen zu Gelde gemacht und feinen Hofftaat aufgelöft. 
General Bosco, der neu ernannte Kammerherr, geht nach Spa⸗ 
nien. Dagegen hat der König dem General Goyon und anderen 
franzöſiſchen Offizieren durch den General Ulloa gegengezeichnete 
Ordensdiplome ausfertigen laſſen. Wie der neapolitaniſche „Pun⸗ 

olo“ vom 4. März berichtet, hat König Franz dem Marſchall 

ergola nicht bloß schriftlichen Befehl ertheilt, die Vertheidigung der 
Zitadelle von Meſſina fortzuſetzen, ſondern der Ueberbringer dieſes 
Schreibens hat auch 30,000 Dukati dem Marſchall Fergola einge⸗ 
händigt. Die Beſatzung unter Fergola iſt noch immer 4000 
Mann ſtark. 

Im Neapolitaniſchen hat, wie der „Indépendance“ geſchrieben 
wird, das ſpezifiſch neapolitaniſche Element, das in Liborio Ro⸗ 
mano ſeine Spitze fand, bedeutend an Einfluß verloren, ſeit 
Sata gefallen ift, und der Einfluß von Nigra, der die Cavour⸗ 
ſche Politik vertritt, faßt mit jedem Tage mehr Boden ſelbſt bei 
den „Popolani“ von Montecalvario, bei den liberalen Lazzaroni, 
die auf den Liborio Romano ſchworen, und in ihm die Blüthe 
ſüdlicher Schlauheit verehrten. Man gönnt dem Liborio bereits 
mit einiger Genugthuung das Ruheplätzchen im Parlamente. 
Nigra hat den Popolani wiederholt ſeine Energie gezeigt und war 
deshalb Anfangs bei denſelben keinesweges wohl gelitten. Seit 
der König Franz aber Gasta verlaſſen, fügen ſie ſich in die neue 
Ordnung der Dinge, wenn die „Piemonteſirung“, dieſe ſtrenge 
Ordnung, ihnen auch noch nicht recht behagen will. 

Zwei Transportdampfer find von Gaeta mit Artillerie nach 
Meſſina abgegangen. Der Angriff auf die Zitadelle von Meſſina 
wird am 10. oder 15. März beginnen. Die Zitadelle iſt für vier 
Monate mit Lebensmitteln verſehen. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 4. März. [Herſtellung der Ruhe.] Die 
Ruhe der Stadt iſt vollkommen wiederhergeftellt, Seitdem die aus 
den angeſehenſten Bürgern Warſchau's beſtehende Kommiſſion die 
Aufrechterhaltung der Ruhe, Ordnung und Sicherheit übernom⸗ 
men hat und dieſelbe durch unſere akademiſche Jugend handhaben 
läßt, iſt nicht die geringſte Störung vorgekommen. Jedermann 
hat es ſich zu einem point d'honneur gemacht, dieſer neuen Poli⸗ 
zeibehörde die Funktionen ihres beſchwerlichen Amtes ſo leicht als 
möglich zu machen. Wir ſahen am Begräbnißtage, an welchem 
auch die Gymnaſiaſten dazu verwendet wurden, die Ordnung zu 
überwachen, Leute aus den niederen Ständen, welche fonft nicht 
gewöhnt find, höflichen Anforderungen der Polizeibehörde unbe⸗ 
dingte Folge zu leiſten, den Geſuchen unferer jungen Polizeimann⸗ 
(alt augenblickliches Gehör geben. Das iſt gewiß ein gutes Zei⸗ 
chen. — Am Sonntag empfing der Fürſt Statthalter die Deputa⸗ 
tion der ſtädtiſchen Kommiſſion, dankte ihr für deu rühmenswer⸗ 
then Eifer, mit welcher ſie ſo erfolgreiche Ruhe und Ordnung er⸗ 
halten, und erſuchte die Kommiſſion, noch für einige Zeit in Funk⸗ 
tion zu bleiben. Dieſelbe beſchloß, auf dieſen Wunſch einzugehen 
und übergab heute dem Fürſten die Bedingungen, unter welchen 
ſie geneigt iſt, bis zu dem Zeitpunkt, wo eine Reſolution des Kai⸗ 
ſers auf die an ihn gerichtete Adreſſe eingegangen ſein wird, ver⸗ 
eint mit den Polizeibehörden über die Sicherheit der Stadt zu wa⸗ 
chen. Nach denſelben wünſcht die Kommiſſion, welche aus 24 Per⸗ 
ſonen beſtehen ſoll, und welche ſich bis zu dem oben gedachten Zeit⸗ 
punkte in Permanenz erklärt, daß bei allen polizeilichen Akten De⸗ 
putirte der Kommiſſion gegenwärtig ſein müſſen, daß keine Ver⸗ 
haftung, kein Verhör, keine Unterſuchung ohne Zuziehung der Kom⸗ 
miſſion ſtatthaben könne. Der Fürſt hat dieſe Bedingungen zwar 
acceptirt, ihnen aber eine Faſſung gegeben, welche die jtädtiiche 
Kommiſſion nicht annehmen zu können gemeint hat. Sie blieb 
bei ihren erſten Forderungen ſtehen. Man erwartet heute Abend 
den letzten Eutſchluß des Fürſten. — Die Berathungen des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins ſind geſchloſſen worden, die Mitglieder 
meiſt ſchon wieder in ihre Heimath zurückgekehrt. 

Warſchau, 5. März. [Rückblick.] Nachdem ſeit den 
Ereigniſſen vom 25. und 27. v. Mts. einige Tage verſtrichen ſind 
und ſich die Gemüther von der erſten Aufregung und Beſtürzung 
etwas beruhigt haben, wird es endlich möglich, ein klareres Bild über 
die Vorgänge der verfloſſenen Woche zu gewinnen. Es iſt dies in 
Warſchau nicht ſo leicht. Bei dem feurigen Temperamente der Po⸗ 
len, bei ihrer ſtark vorhertſchenden Neigung für das Ungewöhnliche, 


finden ſelbſt die unglaublichſten Mittheilungen ſchnellen Eingang, 


raſche Verbreitung und unbedingten Glauben. Der Vorgang vom 
27. iſt früher ganz richtig dargeſtellt bis auf den Umſtand, daß 
außer den Koſaken, welche einzeln Feuer gegeben haben, auch eine 
vom General Zabolocki kommandirte Infanterie-Abtheilung Feuer 
gab. Dieſe Salve ſtreckte 4 Perſonen augenblicklich todt nieder; 


der Gutsbeſitzer Rutkowski ſtarb an der erhaltenen Wunde erſt ein 


Paar Stunden ſpäter. Die Zahl der Verwundeten wird verſchieden 


angegeben, bald 8, bald 13, bis 20 Perſonen. Daß die Truppen 
übrigens den Auftrag hatten, nicht ſämmtliche Schüſſe auf das Volk 
zu richten, geht daraus hervor, daß eine große Anzahl von Kugeln 
hoch in den Mauern des Malz'ſchen Hauſes ſtecken. Immer deut⸗ 
licher tritt jedoch auch jetzt die Ueberzeugung zu Tage, daß die Be⸗ 
hoͤrden in einer faſt unbegreiflichen Weile gehandelt haben. Man 


legt ihnen mit Recht zur Laſt, daß die Vorgänge vom 25. ſehr wohl 
hätten gehindert werden können. Den Polizeibehörden war die 
beabſichtigte Demonſtration ſehr wohl bekannt. Der Oberpolizei⸗ 
meiſter giebt in ſeiner Bekanntmachung ſelbſt an, daß der Haupt⸗ 
urheber der Aufforderungen, ſich am 25. auf dem Altmarkte zahl. 
reich zu verſammeln, vorher verhaftet worden ſei. Warum alſo die 
ganze Manifeſtation nicht überhaupt verbieten, die Zugänge zum 
Altmarkte abſperren? Kann man es den Polen unter dieſen Um- 
ſtänden verargen, wenn fie von einer abſichtlichen Provozirung ſpre⸗ 
chen? Die Hauptſchuld an den unglücklichen Vorgängen wird dem 
damals funktionirenden Oberpolizeimeiſter, Oberſten Trepoff, bei. 
gemeſſen. Dies iſt indeſſen gewiß ganz ungerechtfertigt, und es iſt 
gar nicht anzunehmen, daß in einer ſo hochwichtigen Angelegen⸗ 
heit der Oberpolizeimeiſter auf ſeinen eigenen Kopf hin gehandelt 
haben wird. Er hat die Volkshaufen wiederholt jelbft zum Ausein⸗ 
andergehen aufgefordert, und als dies nicht geſchah, wurde die Räu⸗ 
mung der Straßen durch Militär bewirkt, das ja doch nicht unter 
ſeinem Kommando ſtand. 

Den Warſchauer Korreſpondenzen des „Dziennik pozn.“ ent⸗ 
nehmen wir noch folgende kleine Notizen: „Bei dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Komité erſchien am Sonntag eine jüdiſche Deputation, 
welche im Namen der jüdiſchen Gemeinde die Erklärung abgab, 
daß ſie mit ihren chriſtlichen Brüdern jegliches Geſchick theilen und 
gemeinſame Sache machen werde. — Als ſich am 27. und 28. in 
der Umgegend von Warſchau die Kunde von dem Niedermetzeln der 
Polen durch die Ruſſen verbreitete, ergriffen viele Bauern die Sen⸗ 
ſen, und Schaaren von improviſirten Senſenträgern eilten aus eige⸗ 
nem Antriebe nach Warſchau, um ihren bedrängten Mitbrüdern 
Hülfe zu leiſten. Nur durch die Ermahnungen einſichtiger Patrio⸗ 
ten ließ ſich die bewaffnete Bauernſchaft bewegen, nach Hauſe zu⸗ 
rückzukehren.“ 

— ([Sicherheitsausſchuß; die Adreſſez Graf Za⸗ 
moyski; die Revolutionspartei; Denkmal.] Der 
Fürſt Statthalter iſt auf die Bedingungen der ſtädtiſchen Kom⸗ 
miſſion eingegangen. In Folge deſſen hat der oberſte Vorſtand 
der Polizeibehörde in Warſchau die nachſtehende Bekanntmachung 
veröffentlicht (. das Telegramm in unſerer geſtr. Ztg.; d. Red.): 

Se. Durchlaucht der Fürſt Statthalter hat mit Rückſicht auf die 
Rothwendigkeit, in gegenwärtiger Zeit die Organe zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung zu vergrößern, ſowie mit Rückſicht auf das 
lobenswerthe Entgegenkommen der Bürger in dieſer Beziehung, 
eine zeitweilige Delegation niederzuſetzen beſtimmt, welche aus 24 
zu dieſem Zwecke erwählten Delegirten der Stadt beſtehen wird. 
Dieſe Delegation wird auf dem Rathhauſe ihren Sitz haben, um 
abwechſelnd aus 8 Perſonen unter dem Vorſitz des Generals 
Paulucci, oberſten Vorſtandes der Polizeibehörde über die Ruhe 
und öffentliche Ordnun zu wachen. (gez.) Marquis v. Paulucci.“ 
Dieſe Reſolution des Sürſten⸗Stalthallers 115 einen ſehr guten 
Eindruck gemacht, und ſteht nunmehr zu hoffen, daß die Ruhe der 
Stadt erhalten werden wird. Alles hängt natürlich von der Auf⸗ 
nahme der Adreſſe ab, welche an den Kaiſer gerichtet wird. Die⸗ 
ſelbe ſoll nach neuerem Entſchluß nicht durch eine Deputation des 
Landes in Petersburg übergeben werden, ſondern durch Vermitte⸗ 
lung des Fürſten⸗ Statthalters an den Kaiſer gelangen. Gegen⸗ 
wärtig liegt ſie noch zur Unterſchrift aus. Die Zahl der Untere 
zeichner foll ſchon auf 40 — 50,000 geftiegen fein. — Der Graf 
Zamoyski, eine im ganzen Lande mit Recht hochgeachtete Perſön⸗ 
lichkeit, hat in feiner Eigenſchaft als Präfident des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereines der akademiſchen Jugend ſeinen Dank für die 
brave Haltung, welche ſie bei der Ueberwachung der Ordnung und 
öffentlichen Sicherheit an den Tag gelegt hat, ſeinen Dank aus⸗ 
gedrückt. Der Graf hat durch ſein eben ſo entſchiedenes als maß⸗ 
volles Auftreten, vermittelſt deſſen er der Regierung den Weg für 
ihr weiteres Verhalten vorgeſchrieben, der Stadt, ſowie dem 
ganzen Lande weſentliche Dienſte geleiſtet, und hierdurch wo mög⸗ 
lich noch an Popularität gewonnen. Der Graf Zamoyski, dem 
ſehr wohl bekannt ift, wie weit die Hoffnungen des Landes realifirt 
zu werden Ausſicht haben, nimmt den Umtrieben der Mieros⸗ 
lawski'ſchen Partei gegenüber einen ſehr ſchweren Standpunkt ein. 
Dieſe Partei, welche, wie uns freilich ſcheint, nicht mit zu großer 
Ausſicht auf Erfolg, mit bewaffneter Hand die Revolution zu 
proklamiren beabſichtigt, zählt zum Glück nicht viele Anhänger. 
Der bei weitem größere Theil des Volkes wird für jetzt mit einer 
Konſtitution befriedigt ſein. Man weiß ſehr wohl, daß ohne die 
Hülfe eines auswärtigen Staates, auf die zur Zeit nicht gerechnet 
werden kann, eine Erhebung undenkbar iſt. Daß man auf eine 
Intervention Frankreichs und Englands, wenn auch nicht augen⸗ 
blicklich, rechnet iſt, beſtimmt. — Unter dem Vorſitz des Kanonikus 
Wyſzynski hat ſich ein Komité zur Errichtung eines Denkmals 
für die am 27. Gefallenen gebildet, ſowie zur Unterſtützung ihrer 
Familien und der am 25. und 27. Verwundeten. Die Sammlun⸗ 
gen, welche zu dieſem Zwecke veranftaltet worden find, ſollen ſehr 
Ihöne Reſultate ergeben haben. Alle Stände, alle Altersklaſſen 
betheiligten ſich. Man ſah Fürſten und Grafen neben Dürftigen 
und Bettlern ihre Gaben darreichen. Erwähnenswerth ift übrigens 
die Einhelligkeit, mit welcher die geſammte Bevölkerung durch 
alle Schichten die Ereigniſſe beurtheilt. (Br. 3.) 

— [Die Bevölkerung Warſchau 'i betrug im vorigen Jahre 162,805 
Perſonen, wovon 80,759 männl., 82,046 weibl. Geſchlechts; gegen 1859 war 
die Geſammtzabl um 1444 geſtiegen. Nach der Religion waren 120,082 
Chriſten, 42,723 Nichtchriſten; nach Ständen: Erbadel 14,766, geistlichen 
Standes von allen Konfeifionen 391, gemeinfreien Standes 128,634; bezüglich 
der Bildung: von höherer Bildung 21,640, ſolche, die leſen und ſchreiben kön⸗ 
nen 74,426, ganz ungebildete 66,939. 4 

6 Aus dem Königreiche Polen, 6. März. [Trup⸗ 
penbewegungen; die Fretlaſſung der Bauern.] Durch 
Krankheit behindert, habe ich Ihnen die Vorfälle aus Warſchau 
nicht berichtet, und da angenommen werden kann, daß Sie ſelbe 
bereits genügend kennen, dürfte eine nochmalige Anführung der De⸗ 
tails überflüſſig fein. Bis jezt it die Ruhe in Warſchau nicht wei⸗ 
ter mehr geſtoͤrt worden. Die an den kleineren Orten längs der 
Grenze ſtationirten Truppenabtheilungen haben geſtern in der Nacht 
Befehl zum ſofortigen Aufbruch erhalten, um ſich vorerſt in und 
um Konin zu ſammeln. In den Quartieren ſollen die Leute ſo we⸗ 
nig als moglich vereinzelt werden und beſonders des Nachts nie 
weniger als drei zuſammen in einem Lokal ſchlafen. — Von Peters⸗ 
burg geht heute direkte Nachricht ein, daß die Publikation der Frei⸗ 
heitzerklärung nicht mehr hinausgeſchoben werden, ſondern eingetre⸗ 
tener Nothwendigkeiten wegen ſchon jetzt erfolgen ſolle. Am 2. d 
find 41 mit kaiſerlicher Vollmacht verſehene Generaladjutanten ꝛc. 
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(unter ihnen auch die Generale Graf Kreutz und Wintzingerode) in die 
Departements abgegangen mit der Weiſung, die Publikation der 
Frellaſſungsordre für die Leibeigenen an einem und demſelben, 
ihnen vom Kaiſer zu beſtimmenden Tage zu veranlaſſen und die 
Ordnung dieſer Angelegenheit ſo zu bewirken, daß innerhalb neun 
Monaten Alles beendet iſt. Da dieſe Herren mit unbegrenzter Boll» 
macht verſehen und für die Folgen ihrer Anordnungen ſtreng ver⸗ 
antwortlich gemacht worden, ſo iſt ihre Aufgabe um jo wichtiger 
und weniger leicht, als in einigen Bezirken die Bauern ſich ſchwie⸗ 
rig zu zeigen begannen und zum Theil auch die Grundherren ihre 
Unzufriedenheit mit den Freigebungsmaaßregeln an den Tag leg⸗ 
ten. Umſicht und Energie wird bei Leitung des ſchwierigen Ge⸗ 
ſchäfts jedenfalls unerläßlich nöthig fein. 

Von der polniſchen Grenze, 7. März, meldet noch die 
„Schl. Ztg.“: Außer den Adelsmarſchällen haben bis jetzt noch 
folgende Polen ihre Dimiſſion aus ruſſiſchen Dienſten genommen: 
Der Zivilgouverneur Geheimrath Laſzezynski, der Präſes Graf 
Koſſakowskt, der Kammerherr Graf M. Potocki, der Staatsrath 
Luszezewski, Graf A. Przedziecki, Baron Raſtawiecki u. m. A. — 
Der Unterſuchungskommiſſion über das Verhalten des Generals Za⸗ 
bolockoj (der am 27. v. M. auf das Volk feuern ließ) ſind auch 2 
Bürger beigegeben. f 

Tür kei. 


Von der montenegriniſchen Grenze, 13. Febr. [Die 
Konflikte zwiſchen Türken und Montenegrinern. 
Die Rajah der Herzegowina hat, wie dem „Pozor“ berichtet wird, 
mit den Türken von Nikfie einen Waffenſtillſtand geſchloſſen; allein 
die abgejagte Beute wurde von denſelben nicht zurückgeſtellt, was 
auch ſchwerlich mehr geſchehen wird. Der Berichterſtatter zweifelt an 
einer längeren Dauer dieſes Waffenſtillſtandes und fürchtet, daß es in 
Kürze wieder zu einem Konflikte kommen werde. Wie es ſich ſpä⸗ 
ter herausgeſtellt, war der Verluſt der Türken in der letzten Affaire 
bei Nikſie viel größer, als dies urſprünglich angegeben worden war. 
Den Türken von Nikſie bleibt nach der Anſicht des Berichterſtatters 
jetzt kein anderer Ausweg übrig, als Unterwerfung unter Monte⸗ 
negro, oder Räumung der Feſtung, in welcher ſie, nachdem ihnen 
die Rajah Alles weggenommen und ihre Herrſchaft bis vor die 
Thore derſelben ausgedehnt hat, nicht mehr exiſtiren Fönnen. Der 
telegraphiſchen Angabe des Schekif Beg, als wären von der Rajah 
in dem erwähnten Kampfe wehrloſe Weiber niedergemetzelt und 
andere daſelbſt angeführte Barbareien und Unmenſchlichkeiten ver⸗ 
übt worden, wird jedoch ausdrücklich widerſprochen und ſolche als 
unwahr erklärt. An dem nämlichen Tage, als der Zuſammenſtoß 
bei Nikſie ſtattfand, geriethen auch die Einwohner von Grahovo 
und die Türken von Korjen an einander, welche letztere über zehn 
Todte zählten und 500 Schafe, nebſt mehreren Rindern und Pfer⸗ 
den verloren. In Folge eines ſpäter ergangenen Befehls des Fürſten 
von Montenegro mußten jedoch die Montenegriner die Kriegsbeute 
an die Türken von Korjen zurückſtellen. Einem Gerüchte zufolge joll 
der Hauptmann Luca Vukalovic dem türkiſchen Efendi in Sutorina 
die Botſchaft geſchickt haben, er möge ſich beeilen, das e Fort 
(Kula) mit ſeinen Nizams zu räumen, widrigenfalls er geſonnen 
wäre, daſſelbe in Brand zu fteden; allein bis zum 13. d. war daſelbſt 
nichts Neues vorgefallen, und das Fort von den Türken bis dahin 
noch nicht verlaſſen worden. 


Vo m Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 7. März. (22. Sitzung.] Vor dem Eintritt in die Tagesord. 
nung nimmt das Wort Abg. Schwenzner um ſübin geſtriges Verzichten auf 
das Wort nach der Rede des Abg. Gneiſt zu. motiviren; er ſei fo erftaunt über 
dieſe Rede geweſen, daß er in der erſten Aufregung nicht habe antworten wollen. 
— Der Präſident unterbricht den Redner mit der Bemerkung, daß eine Dis⸗ 
kuſſion dieſer Art unzuläſſig ſei, und das Haus geht zur Tagesordnung über. 
Die Spezialdiskuſſion über den Geſetzentwurf, die anderweite Regelung der 
Grundſteuer, wird fortgeſetzt. Zu 8. 4 hatte auch der Abg. Lietz ein Amende ⸗ 
ment geſtellt, zieht es jedoch heute zurück, Es bleibt zu dieſem Paragraphen 
jetzt noch das Amendement des Abg. Schult und 23 Genoſſen der Fraktion des 
Zentrums. Das Haus wolle beſchließen, den 8.4 Alinea a. zu faſſen wie folgt: 
„Der zu Holzzucht beſtimmte Boden, welcher im alleinigen Eigenthum des 
Staats befindlich iſt, oder dahin übergeht.“ — Abg. Schult vertheidigt das 
Amendement. — Abg. v. Richthofen bekämpft daſſelbe; ebenſo Vom ſich 
der Reg. Komm. Meinecke gegen daſſelbe aus. Ein Heranziehen der Domänen 

ur Grundſteuer hieße das Geld aus einer Kaſſe in die andere thun. — Auch der 
Reer hebt hervor, daß die Anſichten der Antragſteller auf fal- 
ſchen Vorausſetzungen beruhe, was Abg. Kautz nicht anerkennt. Die Dis. 
kuſſion über Alinen 1 8. 4 iſt geſchloſſen. Zu Alineg b. (die Domanialgrund⸗ 
ſtücke der vormals reichsunmittelbaren Fürſten und Grafen find frei von der 
Grundſteuer) nimmt Abg. Dr. Waldeck das Wort, um ſich gegen dieſe 
Steuerfreiheit auszuſprechen, welche nur in der Bundesakte begründet, durch die 
Verfaſſung aufgehoben, durch das Geſetz von 1854 wieder hergeſtellt ſei. Das 
Haus habe auch nicht das Recht, den $. 24 der Inſtruktion vom 30. Mai 1820 
als Grundlage anzunehmen, darum ſei das Alinea b. zu ftreichen. — Der Fi⸗ 
nanzminiſter meint, daß durch dieſe Inſtruktion den Standesherren unzwei⸗ 
felhaft die Steuerfreſheit zugeſtanden ſei; zweifelhaft ſei nur, ob man nicht da⸗ 
mals zu weit ungen; Spätere Bundesbeſchlüſſe hätten dieſe Steuerfreiheit 
ſanktlonirt, und dieſe Beſchlüſſſe können nicht mehr rückgängig gemacht werden. 
— Abg. Reichenſperger (Geldern) ſtimmt dem Minifter darin bei, daß die 
rechtliche Seite der Frage nicht mehr in Erörterung gezogen werden könne. 
Gleichwohl gebt die Jnſtruktioa weit über das Recht hinaus. — Abg. Waldeck 
tritt nicht den Wee von 1854 und 55 entgegen; er will nur nicht, daß 
das Haus der Abgeordneten il Juſtruktion förmlich anerkenne; das kann 
nicht die Aufgabe des in ers fein. — Frhr. v. Patow: Die Inſtruktion 
vom Jahre 1820 hat Geſebes raft und tann nur durch ein anderes Geſetz auf⸗ 
ehoben oder modifizirt werden. . Alinen c. hat Abg. v. Eckardſteln und 
18 Genoſſen der Rechten das r, geſtellt, zu ſagen ſtatt: Die den Pro« 
vinzen, den Kreiſen oder den 3 u. , w. — „Die den Provinzen, den 
Kreisen, den Gemeinden oder ſelbſtändigen Gutsbezirken u. ſ. w. — Der Reg. 
Komm. hat Nichts dagegen zu erwidern. — Zu Alinen e. wünſcht Abg. Ofter- 
rath und 28 Genoſſen des Zentrums, daß 1 „bisher von der Grund- 
ſteuer befreiten“ gefteichen werden. Das. ee 1 alſo an „diejenigen 
Grundſtücke“. Abg. Oſterrath hält den Inha t des Alinea nach der Regie⸗ 
rungsvorlage für eine Bevorzugung und im Wenn mit Art. 101 der Ver⸗ 
Ing Er ſtellt heute einen Antrag, dieſem Alinen folgenden Zusatz IM eben: 
„Grundſtücke, welche milden Stiftungen gehören und ihren unmittelbaren 
Zwecken entzogen werden, unterliegen der Grundſteuer.“ — Abg. Meichen. 
ſperger (Geldern) verſichert, daß es nicht ſpezielle Jutereſſen ſind, welche den 
Antragſteller geleitet haben. Thatſachen gegenüber möge man nicht Prinzipien. 
reiterel treiben. — Abg. v. Blandenburg bedauert, nicht für das Amende⸗ 
e tönnen, obgleich die Annahme des Geſetzes ſicher Harten her. 

eiführe e. 

Der Reg, Kommiſſar Meinecke beftätigt im Ganzen die Angaben des 

Abg. Oiterrath bis auf die Verhälknſſſe 0 Weitpreuben. Nach dem Öefeg von 
1850 wurde die Steuerfreiheit der geiitlichen Güter ganz aufgehoben; man iſt 
aber davon abgegangen, und um Uebelſtänden auszuweichen, glaubte die Negie- 
rung auf die 30— 35,000 Thlr. verzichten zu dürfen, welche die Grundſteuer aus 
den geiſtlichen Gütern ertragen würde. Sonſt ſind alle Grundſätze des Geſetzes 
von 1850 feſtgehalten; das Amendement würde aber eine Ausdehnung der 
Steuerfreiheit herbeiflihren, und dies liegt nicht in der Abſicht der Regierung, 
welche ſich gegen daſſelbe erklärt. — Abg. Reichenſp erger (Geldern) bejtrei- 
tet die Anſicht des Abg. v. Blanckenburg, daß die Grundſteuer keine Steuer ſei. 


4 
Für die Staatskaſſe wäre die Ausdehnung der Steuerfreiheit gleichgültig, da ja 


die Steuer auf 10 Millionen kontingentirt iſt. Es handelt ſich hier aber um eine 
Ausgleichung, um einen Akt der Gerechtigkeit. — An der Diskuſſion betheiligen 


ſich noch die Abgg. v. Fock, v. Blanckenburg, der Finanzminiſter und die Abg. 
Reichenſperger (Gelder, v. Vincke (Hagen), Kühne (Berlin). Der Berichter⸗ 
ſtatter Abg. Burghart erklärt ſich gegen die Amendements Oſterrath. Das 


Amendement Schult zu Alinea a. wird abgelehnt, ebenſo der Antrag des Abg. 


Waldeck, Alinen b. zu ſtreichen; der Antrag des Abg. v. Eckardſtein zu c. wird 
angenommen, die Anträge Oſterrath zu e. abgelehnt und der 8. 4. nach der Re⸗ 
gierungsvorlage angenommen. Der 5. 5, welcher von der Veranlagung zur 
Grundſteuer und Entſchädigung der bisher befreiten und bevorzugten Grund⸗ 
ſtücke handelt, wird angenommen, doch ſtimmt der Abg. v. Vincke 8 u. A. 
egen die in dieſem Paragraph ausgeſprochene Gewährung einer Eutſchädigung. 
80 F. 6 find folgende Amendements geſtellt. Dasjenige des Abg. Scheffer⸗Bol⸗ 
chorſt und 18 Genoſſen des Zentrums: im 6. 6 Alinen 2 des Regierungsent⸗ 
wurfs hinter den Worten: „Abſchätzungswerks“ hinzuzuſetzen: „innerhalb der 
nächſten zehn Jahre“, dagegen die Worte: „mäßigen und „allmälig* a ſtrei · 
chen; ferner im $. 6 Alinea 2 hinter den Worten: „Jahresraten“ einzuſchalten: 
„durch Beiſchläge zur Grundſteuer“; des Abg. Jacob und 26 Genoſſen der 
Fraktion Binde: im 8. 6 Alinea 2 des Regierungsentwurfs die Worte: „mit 
Ausſchluß derjenigen Beträge, welche davon auf die weſtlichen Provinzen tref⸗ 
fen“, zu ſtreichen und ſtatt der Worte: „von den ſechs öſtlichen Provinzen 
allein“ zu ſetzen: „von jeder Provinz, beziehungsweise von den einzelnen, einem 
beſonderen Grundſteuerſyſteme unterliegenden ſtändiſchen Verbänden, nach dem 
für ſie verwendeten Antheile“; und das Unteramendement des Abg. v. Benda: 
für den Fall der Annahme des vorſtehenden Amendements Jacob dieſem hinzu⸗ 
zufügen: „die Koſten der Vermeſſung und Kartirung der Gemarkungen hat hier⸗ 
bei jede eine ſolche Gemarkung bildende Gemeinde, bezüglich jeder ſelbſtändige 
Gutsbezirk, vorweg allein zu übernehmen“. Der Paragraph beſchäftigt ſich 
mit der Ermittelung des Reinertrages Behufs Feſtſtellung der Grundſteuer⸗ 
hauptſummen. Abg. v. Vincke vertheidigt das Amendement Jacob; an der 
Diskuſſion betheiligen ſich die Abgg. Reichenſperger (Geldern), Schwenzner und 
der Regierungskommiſſar, welcher die Wichtigkeit der für den ganzen Staat 
beſtimmten Arbeit hervorhebt; die weſtlichen Provinzen bei dieſen Koſten heran⸗ 
zuziehen, wäre eine Ungerechtigkeit. Man möge den Paragraph nach der Re⸗ 
gierungsvorlage unverändert annehmen. (Schluß folgt morgen.) 


Militärzeitung. 


Baden. [Veränderte Formation des Kontingents; Erhö⸗ 
hung des Einſtandsgeldes.] Die Infanterie des badiſchen Kontingents 
iſt, um das bundespflichtige Infanterie⸗ Regiment nach Raſtatt ſtellen und den⸗ 
noch nöthigenfalls eine vollzählige Diviſion formiren zu können, um ein fünftes 
Infanterie-Regiment à 2 Bataillone erhöht worden, wogegen das erſt im vori⸗ 
gen Jahre neuerrichtete 3. Füſilierbataillon wieder 4 5 wird. Die Kriegs⸗ 
zahl der einzelnen Bataillone iſt zugleich von bisher 1000 Köpfen auf fernerhin 
nur 800 feſtgeſtellt worden. Das geſammte Kontingent umfaßt nunmehr an 
Infanterie 5 Regimenter à 2 Bataillone zu je 4 Kompagnien und 2 Füſilierba⸗ 
taillone nebſt 1 Jägerbataillon & 6 Kompagnien, welches Letztere die Beſtim⸗ 
mung hat, bei einer Mobilmachung in Abtheilungen von 3 Kompagnien je einer 
der beiden Feldbrigaden zugetheilt zu werden. — Zugleich iſt durch großherzog⸗ 
liches Reſkript vom 1. Febr. das Einſteherweſen für Baden neu geordnet wor⸗ 
den und werden die Einſteher fernerhin gegen Entgegennahme der Einſtands⸗ 
ſumme nur vom Kriegsminiſterium beſorgt werden. Dieſe Summe iſt zugleich 
für alle einzelnen Fälle bedeutend erhöht und beträgt jetzt für die ganze Kopt⸗ 
tulationszeit bei der Infanterie 700, bei den anderen Waffen 800 Gulden. 

Hannover. [Neuer Militärſtrafgeſetz-Entwurfz Militär, 
bauamt.] Da bei dem hannöverſchen Kontingent das bisherige Militärſtraf⸗ 
wc ſich im Laufe der Zeit nicht ganz ſtichhaltig bewieſen hat, fo iſt der Ent- 
wurf eines neuen Geſetzes der Art ausgearbeitet worden und ſteht deſſen Legali⸗ 
firung mit Nächſtem zu erwarten. Zugleich iſt zur Verwaltung und ordentlichen 
Unterhaltung der ſämmtlichen hannöverſchen Militärgebäude und Anlagen un- 
ter Oberleitung des Ingenieur⸗Haupt manns Jüſt ein eignes Militärbauamt ins 
Leben gerufen worden. —p. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 8. März. [Die Feier des königlichen Ge⸗ 
burtstags; für Militärpflichtige. Das Geburtsfeſt Sr. 
Maj. des Königs wird nach einer an die Dekane und Superinten⸗ 
denten ergangenen Mittheilung in allen Kirchen und Schulen in 
der bisher in Preußen üblichen Weiſe am 22. März d. J. gefeiert 
werden. — Die 1 15 Muſterung der Militärpflichtigen fin⸗ 
det in der Stadt Poſen vom 1.— 7. Mai ſtatt. Die Entlaſſung 
der ausgedienten Soldaten iſt vorläufig auf den 5. September, die 
Einſtellung der Erſatßzmannſchaften auf den 1. November beſtimmt. 
Das Departements⸗Erſatz⸗Geſchäft wird demzufolge nicht vor 
Mitte September abgehalten werden, Die Ausſichten für das lau⸗ 
fende Jahr find hiernach durchaus friedlich. Al, 
B Poſen, 8. März. [Einjährige Freiwillige] Am 
6. und 7. d. wurden von der königlichen Departements ⸗Prüfungs⸗ 
kommiſſion der hiefigen Regierung 20 junge Leute für die Berech⸗ 
tigung zum einjährigen freiwilligen Militardienſt fein a Es be⸗ 
ſtanden nur 5 dieſe Prüfung, denen der Befugnißſchein ansgeſtellt 
werden konnte. Die übrigen 15 mußten wegen mangelnder wiſſen⸗ 
ſchafticher Qualifikation zurückgewieſen werden und haben ihre 
Militärpflicht im ſtehenden Heere durch dreijährigen Dienſt ab⸗ 
uleiſten. 
i V Pofen, 7. März. [Ein Preßprozeß] wider den Redakteur der 
hier erſcheinenden Zeitichrift: „Dziennik pozn.“ wurde vorgeſtern vor dem hieſt⸗ 
gen Kriminalgericht verhandelt. Wir entnehmen der Anklage folgende weſent⸗ 
lichen Momente des Thatbeſtandes: Nr. 298 der de Zeitung vom 30. 
Dezember v. J. enthielt einen Leitartikel (wir haben denſelben vollſtändig in 
Nr. 8 unſerer Zeitung mitgetheilt; d. Red.), in welchem der Verfaſſer es ſich zur 
Aufgabe gemacht, die in letzter Zelt zwiſchen dem erzbiſchöflichen Stuhle und den 
Kalhollten polniſcher Nationalität in hieſiger Provinz eingetretenen Differenzen, 
ſowie die denſelben zu Grunde liegenden Urſachen zu behandeln. Indem der 
Verfaſſer des Artikels die Verwaltung des e Stuhls einer Kritik 
unterwirft, hebt er in demſelben beſonders hervor, daß die theologiſchen Willen 
ſchaften im geiſtlichen Seminar nicht immer von wiſſenſchaftlich gebildeten und 
approbirten Theologen und oft nur aphoriſtiſch und ohne Syſtem vorgetragen 
werden, daß die Domämter nur der Emeritur und nicht verdienſtvollen Geiſtlichen 
verliehen würden, daß das Dezernat im Kabinetsrathe (rada präyboczna) und im 
Kapitel Kanonieis deuticher Nationalität oder anderen gefügigen Männern zu⸗ 
geichrieben würde, daß die fähigeren polniſchen Gelſtlichen ſyſtematiſch zurück. 
eſetzt, die Domkapitel der Männer von höherer Bildung beraubt ſelen u. dgl. 
ice Mißbräuche in der kirchlichen Verwaltung ſchreibt der Verfaſſer ganz be- 
ſonders einem deutſchen Domherrn zu, den er als einen gewandten und ehrgeizi⸗ 
gen Mann ſchildert, wobei indeß de Würde und der Charakter des Erzbiſchofs 
weſentlich angegriffen iſt. Denn es heißt unter Anderem auch in dem Artikel: 
„Zu ſolcher Gewalt gebracht, ſcheint der erzbiſchöfliche Stuhl bereits die Erkennt- 
ni feiner verlorenen Macht, und daß er das Werkzeug von Werkzeugen gewor⸗ 
den, verloren, und die große Wahrheit ee zu haben, daß eine verftändige 
Wahl von Rathgebern das höchſte VBerdienit : eglerender iſt. Jener Stuhl des 
Primas der einſt großen Republik Polen, zen Macht, vor deren heiligem Amte 
ſich die Geiſtlichkeit, die Nation und die Behörden zweier Did eſen beugen, wie 
klein iſt er bei dieſem zwerghaften, jeder Achtung beraubten Kabinetsrathe gt 
worden“ u. ſ. w. Die Anklage interpretirt nun dieſen Artikel dahin, daß nach 
dem Inhalt deſſelben der Verfaſſer feine Verdammung wider diejenigen aus⸗ 
ſpreche, welche den Katholizismus und den Einfluß der Hierarchie zur Ent⸗ 
nationaliſtrung und Germaniſirung der Provinz mißbrauchen möchten, ſowie 
Worin Diejenigen, welche die Hand zur Förderung ſolcher Abſichten bieten. Der 
erfaſſer hält die Hand für tempelſchänderiſch, welche die Kirche, ihre Behörden 
und ihren Aae zur Umſtimmung der katholiſchen Eemüther für Zwecke, wie 
ſie ich die hieſige Büreaukratie zur Aufgabe zu machen pflegt, oder zur Germa⸗ 
niſirung der Provinz mißbrauchen wollte. Er will jedoch damit nicht das 
gehe moraliſche Band wegläugnen, das zu allen Zeiten zwiſchen Religion und 
Nationalität beſtanden, und das zu zerreißen die göttliche Ordnung vernichten 
und die Nationalität beſeitigen heißen würde. Dieſes Band habe der päpſtliche 
Stuhl anerkannt, indem er die hieſige Kirche die polniſche nenne. Wenn der 


Verfaſſer ſonach den Mißbrauch der Religion zu weltlichen politiſchen Zwecken 
verdamme, jo verdienten Jene, die dieſes heilige Band zerreißen und die Kirche 
und ihren Einfluß zur Entnationalifirung und Germaniſirung mißb rauchten, 
eine um ſo ſchärfere Verurtheilung. — Der Artikel ſchließt: „Damit ſind wir 
bei dem eigentlichen Streitpunkte angelangt, bei der Quelle und der Urſache des 
Mißverſtändniſſes und der Entzweiung zwiſchen dem Erzbiſchofe und der pol⸗ 
niſchen Nation im Großherzogtbume.“ 

Dem Leitartikel wird von der Anklage Verletzung der 88. 100, 101, 102 
Str. G. B. vorgeworfen. Der Redakteur Jagielski iſt zwar nicht Verfaſſer des 
ſelben, übernimmt aber nach 8. 37 des Preßgeſetzes die Verantwortlichkeit für 
denſelben, weigert ſich daher, den Verfaſſer zu nennen, und geſteht zu, den In⸗ 
halt des Leitartikels gekannt zu haben, bevor derſelbe zum Druck gelangt. Als 
ſein Vertheidiger tritt R.⸗A. Janecki auf, Der Angel. beſtreitet, daß der ge⸗ 
dachte Artikel die Grenzen der erlaubten Kritik überſchreite. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beleuchtet denſelben nach allen Seiten hin. Durch den Artikel ſei die 
Würde des Erzbiſchofs unzweifelhaft angegriffen. Die Verdächtigungen, daß 
derſelbe ſich Geiſtlicher deutſcher Nationalität als Werkzeuge zur Minderung des 
Einfluffes der katholiſchen Kirche und zur Germanifirung der Provinz bediene, 
jet im Intereſſe des öffentlichen Friedens nicht zu dulden. Der Vertreter des 
öffentlichen Miniſteriums tritt von ſeinem Standpunkte als Proteſtant derglei⸗ 
chen unwürdigen Beſtrebungen entgegen, und will die lath. Kirche und deren 
oberſten Repräſentanten gegen dergleichen Expektorationen in Schutz nehmen. 
Der Staatsanwalt weift u. A. darauf hin, daß die Perſon des Ensiltofs auch 
noch dadurch perſönlich angegriffen worden, daß man ihm vorgeworfen, er ſel 
der Einladung zu dem Diner zu Ehren der Deputirten der polniſchen Fraktion 
nicht gefolgt, nachdem er ſich deshalb ſeiner amtlichen Stellung halber mit den 
Spitzen der Zivilbehörden verſtändigt. Sogar alſo in die Privatrechte eines ſo 
hohen Würdenträgers und päpſtlichen Thronaſſiſtenten habe man ſich nicht ent⸗ 
blödet, einzugreifen. Nachdem die Staatsanwaltſchaft den Arne in ſeinen 
Konſequenzen noch einer eingehenden Beurtheilung unterworfen, ſchließt das 
Plaidoper mit dem Antrage auf eine Geldbuße von 20 Thlr. Die Vertheidi⸗ 
gung dagegen beantragt die Freiſprechung. Alle von der Staatsanwalſchaft 
gegen die Anschuldigung vorgebrachten Argumente ſucht Rechtsanwalt Janeekl 
von ſeinem Standpunkte aus zu widerlegen; insbeſondere wird von ihm der 
animus injuriandı beſtritten und behauptet, daß der Leitartikel eine ſogar heil 
ſame Kritik der darin beſprochenen Zuſtände innegehalten, dem ſogenannten erz* 
biſchöflichen Kabinetsrathe, einer lediglich privaten Inſtitution, jeden amtlichen 
Charakter abgeſprochen, und im Allgemeinen die national -polniſche, obwohl ge⸗ 
gen die Strafgeſetze nicht verſtoßende Tendenz des Leitarluͤkels nach allen Sei⸗ 
ten hin behauptet und beleuchtet. 

Oer Gerichtshof zog ſich demnächſt zur Berathung zurück. Das Ergebniß 
derſelben war (wie in Nr. 57 mitgetheilt) die Verurthellung des Angekl. zu einer 
Geldbuße von 30 Thalern. Die Entſcheidungsgründe ſind im Weſentlichen fol⸗ 
gende: Der animus injuriandi werde namentlich in der Stelle des Leikartikels 
gefunden, wo von dem erzbiſchöflichen Stuhle gefagt wird, daß er die Erkennt 
niß feiner verlorenen Macht und das Bewußtſein daß er das Werkzeug von 

erkzeugen geworden, verloren“. Dieſe Stelle, im Zuſammenhange mik dem 
ſonſtigen Inhalte des Artikels, enthalte aber nicht ein nach 8.37 des Preßgeſeßes 
zu 5 ſondern es müfje mit Rückſicht darauf, daß der An ell. 
den Inhalt des Artikels vor deſſen Druck gekannt, gegen den Letzteren für feſt⸗ 
geſtellt erachtet werden, daß er dem Autor die Mete an die Hand gegeben, 
den Artikel zur Publizität zu bringen, dadurch aber weſentlich zur Vollendung 
einer durch die Preſſe verübten, nach 88. 34 und 102 Str. G. B. zu ahnden, 
den Beleidigung beigetragen, und daher als Theilnehmer, wenn auch nicht 
als Urheber einer ſolchen, zu betrachten ſei. 

— [deu er.] Vorgeſtern Abends nach 8 Uhr ift auf dem 
dem Rittergutsbeſitzer Obſt gehörigen Gute Gadek bei Kurnil 
Feuer ausgebrochen, das jo ſchnell um ſich griff, daß binnen kurzer 
Zeit das ganze Vorwerk ein Raub der Flammen wurde. Auch an 
Vieh ſind, wie uns mitgetheilt wird, über 200 Stück Schafe, 40 
Stück Rindvieh ꝛc. verbrannt und der Geſammtſchaden ſehr be⸗ 
7 Dee Beuer Ion angelegt worden ſein. 2 

aft tere elne San penn Hire 

ampff fahrt Die ſchon jeit einigen Jahren namentlich auch von aus⸗ 
wärtigen Schützengilden angeregte Idee, hier ein Provinzial - Schützenfeſt zu 
arrangiren, iſt in der kürzlich ſtattgehabten Generalverſammlung der hieſigen 
Schüßengilde wieder zur Berathung gekommen. Es wurde eine Kommiſſion 
gewählt, welche die Angelegenheit näher erwägen ſoll. Eventuell ſprach mal 
den Wunſch aus, das Feſt zu der Zeit zu arrangiren, wo Se. Maj. der König, 
von der Huldigungsreiſe aus Königsberg zurückkehrend, unſere Stadt pa ren 
werde. — Die Getreidepreife find ſeit einigen Wochen bei uns um mehrere Tha“ 
ler pro Wispel gefallen, und man glaubt, daß fie noch billiger werden dürften, 
Für ausgewachſenen Weizen zahlte man auf dem 1 Wochenmarkte (122 15 
125 Pfd.) pro Wispel 62 — 68 Thlr., ziemlich geſunden Weizen (126 — 1 
fo.) 69 — 72 Thlr., ganz gefunden, (129.— 133 Pfd.) 74 — 78 Thlr.; 2% 
gen (118 — 124 Pfd.) va gejunden, 38 — 41 Thlr. (125 — 128 P 
ganz geſunden) 41 — 42 Thlr.; grobe Gerſte 35 — 40 Thlr., Meine Gerſt 
23 — 30 Thlr., Hafer (26 Scheffel) 18 — 20 Thlr., Erbſen 33 — 40 Thlr. 
Dle Zufuhr war in letzter Zeit ſtark, die Kaufluſt wie immer rege. Per Bahn 
wurden nur nach Danzig zum Export nach England Erbſen und oggen 1 
lemlich großen Quantitäten verſchickt. Gegenwärtig wird aber auch ſchon nat 

anzig nach aufgegangener Schifffahrt per Kahn Getreide verladen. 
Saaten ſtehen in der Umgegend nach Ausſage der Gutsbefiger vorzüglich. 
Die Kartoffeln, von denen man glaubte, daß fie um die jetzige Zeit pro Scheſ 
fel mit einem Thaler bezahlt werden müßten, koſteten geſtern auf dem Markte 


den. 
ren hier geſtohlene Silber ift bei einem biefigen Goldarbeiter zerhackt 1 

n e ür, wie ich höre, 15 Thlr. gekauft 
während der reelle Preis wohl gegen 30 or: betragen Nahe — Fu Bell 


15 


Bürger oder Bewohner von Konitz und Danzig Polen geweſen wären, verwol⸗ 
fen. Zufällig finde ich bei meinen Studien der Provinzlalgeſchichte eine — 
ch chuma 
Jahrhundert als echte Vertreter des deutſchen Bürgerſtandes rede 
Kaspar Schumann war um das Jahr 1620 ꝛwangeliſcher Predigt 
daſelbſt, und Daniel Schumann, Ratheverwandter der Stadt, veiſte 1623 , 
dem Notar Andreas Buchholz als Abgefandter zum Könige Fa en 


8 7 * 
für den evangeliſchen Gottesdienſt zu erwirken, nachdem die Polen den danke 


ich Herr Schumann als Sporn für etwaige fernere polniſche Spra agitalie, 
nen ad notam nehmen. — Am Sonnabend Nachmittags — 2 Niall. 
Bahnhofe der Güterzug, wahrſcheinlich in Folge einer unrichligen Weiden di 
lung aus den Schienen und fuhr auf einen Wa enſchuppen los, worin ich 5 
Reſeroewagen befinden. Perſonen wurden dabel nicht beſcäädigt; der Schede 
aber, der dadurch an den Güterwagen u. ſ. w. verürſachk ift, ſoll ſich auf ea, 
1500 Thlr. belaufen. — Am Sonntage wurde 9 — Dampfſchifff f 
zwiſchen hier und Thorn eröffnet. Trotz des widrigen Windes ging die e — 
Fahrt in dieſem Jahre ſehr befriedigend von Statten. Die Zahl der Paſſagie 

war zwar nicht bedeutend, wohl aber die der aufgegebenen Frachtſtücke. — 


Br. [Stadttheater in Poſen.] Am 7. März began, 
Frl. Ellen Franz, Tochter eines bekannten Berliner Gymnaſian 
profeſſors und Schriftſtellers, Dr. Franz, ihr Gaſtſpiel am hieſigen 
Stadttheater. Die junge Künſtlerin iſt am herzoglichen Ho 9 
ter in Gotha engagirt und für wenige Gaſtrollen hier eingetrofet; 
Sie trat zuerſt in dem Luſtſpiele: „Feuer in der Mädchenſchule. 
als Marie auf; nachher in dem bekannten Luſtſpiele von — 2 
„Erziehungsreſultate“. Nur in letzterem Stücke hatte Nef. ur 
genheit, die ſchönen natürlichen Anlagen der angehenden Künſt = 
kennen zu lernen. Fräulein E. Franz ſpielte die Rolle der Marg 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


4 


57. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


8. März 1861. 
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rethe Weſtern natürlich und unbefangen, dabei gewandt und 
leich, ſo daß das leider ſpärlich anweſende Publikum zu 
lebhaftem Beifall wiederholt hingeriſſen wurde. Fräulein Saen⸗ 
ger als Henriette ſpielte ebenfalls ganz brav; ebenſo hatte 
Herr Freytag als Florbach ſeine Rolle richtig aufgefaßt, ſo wie 

rl. Müller als Frau v. Stern, Hr. Grunow als Hauptmann Rhein⸗ 
feld und Frl. Schott als Soubrette zu dem günſtigen Totaleindruck 
mitwirkten. Frl. E. Franz ſoll ebenſo ſehr in dem erſten Luſtſpiele 


1. unge Künſtlerin wi imal hier auf 
gefallen haben. Die junge Fünftlerin wird nur dreimal hier auf geſtehen, daß es das leiſtet was es in der Vorrede verſpricht. Es kann daher 


teten. Das kunſtliebende Publikum ſollte die Gelegenheit daher 
nicht versäumen, ein aufſtrebendes Talent kennen zu lernen. 


Der tieine Apvorat oder Anleitung zur ſelbſtändigen Anftellung 


Preis des Büchleins ſteht mit dieſen Erſparniſſen in gar keinem Verhältniß; 


von Bagatellklagen und Fortführung des ſich daraus ent 
wickelnden Prozeſſes, ſowie zum Betriebe der Exekutlon 


durch alleihre Grade. Ein Buch für Geſchäftsleute, Profejfio- 

niſten jeder Art, Vermiether, Verpächter, Rentner. Von einem prakti⸗ 

ſchen Juriſten. Nebſt 40 Formularen zu Klagen, Arreſt-, Editions, 

Exekutions., Perſonnalarreſt. und Subhaſtations⸗Geſuchen. 4½ Bogen 

Fes Oktav, kartonirt. — Preis 7½ Sgr. Verlag von Wilhelm 
rü well in Dortmund. 

So iſt der Titel eines höchſt praktiſchen Werkchens. Obgleich daſſelbe in 
dem nächſten Umkteiſe des Verlagsorts in den erſten Wochen nach ſeinem Er⸗ 
ſcheinen einen Abſatz von 1500 Exemplaren erzielte, ſo ſcheint es doch in weitern 

reiſen nur wenig bekannt geworden zu ſein, ſo ſehr es auch verdient, in der 
ganzen Monarchie, ſo weit das Allgemeine Landrecht und die Gerichtsordnung 
gelten, verbreitet zu werden; denn es iſt den Geſchäftsleuten, welche viele Ba⸗ 
atellklagen einlegen müſſen, von großem pekuniären Nutzen. Cin Preuß. 
ichter hat ſich, wie folgt, darüber ausgeſprochen: 

„Dieſes juriſtiſche Büchlein für Nicht-⸗Juriſten wird dem in dem Vorworte 

bezeichneten weck durchaus entſprechen, Geſchäftsleuten, Profeſſioniſten jeder 


Art, Vermiethern, Verpächtern und Rentnern zu lehren, wie in Bagatellpro⸗ 
zeſſen die Koſten für den Beiſtand des Rechtsanwaltes zu ſparen ſind, zumal 
dieſelben nur in den ſeltenſten Fällen von dem ae erſetzt zu werden brau⸗ 
chen. Das Buch lehrt alles Nöthige mit der nöthigen Klarheit, und wird ſei⸗ 
nen Leſer überzeugen, daß es nicht fo ſchwer ist, mit etwas Verſtand ſeinen 
Prozeß ſelbſt zu führen. Sehr ſchätzbar und für die mannigfachſten Fälle brauch⸗ 
bar ſind die dem Buche beigedrudten 40 Formulare ji Klagen, Arreſt⸗, Edi⸗ 
tions-, Exekutions, Perſonal⸗Arreſt. und Subhaſtatſons-Geſuchen. Dankbar 
iſt es anzuerkennen, daß ein eſchickter Juriſt endlich einmal auch der Nicht⸗ 
Rechteverſtändigen auf dieſem Wege ſich angenommen hat.“ 8 

Und in der That, nachdem wir das Büchlein genau geprüft, müſſen wir 


allen Geſchäftsleuten, welche die Gebühren eines Anwalts oder die Sporteln— 
eines Winkelkonſulenten ſparen wollen, nur empfohlen werden. Der geringe 


es macht ſich durch einen einzigen ſelbſtgeführten Prozeß doppelt bezahlt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 8. März. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Bninsfi aus Glesno 
und Güterbock aus Owieczki, Mühlenbeſitzer Schwanke aus Jaroſzmühle, 
daf dar Brocks aus Parkowo, Bberſufpektor Linke aus Welna, Dr. 

med. Hartwich aus Birnbaum, die Kaufleute Meyer aus Prenzlau, Pin⸗ 
tus, Lindner und Müller aus Berlin, Krüte aus Bremen, Schmidt aus 
Lüttich und Gotthelf aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Lorek aus Breslau, Gold- 
bach aus Stettin, Blecher aus Paris und Feiſt aus Mannheim, Ritter 

nat e. Brodnicki aus Nieswiaſtowice und Mechanikus Schneider aus 
Bromberg. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Wolniewicz aus Dembicz und 
Jaſinski aus Welna, Frau Rittergutsb. v. Lgezynska aus Koscielec und 

Kaufmann Makowaki aus Breslau. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Biermann aus Bremen, 


Jager aus Kaſſel und Glamann aus Berlin, die Rittergutsb. v. Swi⸗ 
narski aus Golaſzyn, v. Szwantowski aus Brudzewo und v. Bornert 
aus Herrnſtadt. a 

SCHWARZER ADLER. Rittergutsb. v. Jackowski aus Pomarzanowice, 
Gutspächter Harmel aus Lesniewo, Adminiſtrator Waliſzewski aus 
Chocieza, Frau Gutsb. Matuſzewska aus Biezdrowo, die Gutsb. Schulz 

„ aus Emo und v. Pawkowski aus Marzenin. 1 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Gutsbeliger S zarkowski aus Polen, 
Sabrifbefiger Buckow aus Chemnitz, Rentiere Fräulein Pryyluska aus 
Warschau, Stallmeiſter Kilinowski aus Oppeln, Fabrikant Marſchall 
aus Neiſſe, die Kaufleute Schlag aus Köln und Kleffel aus Leipzig. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer und Generalbevollmächtigter Baron 
v. a aus Ottorowo, die Gutsb. v. Wolaüski aus Pakosé, Arndt 
aus Arnsfelde, Heickeroth aus Plawce und v. Ztotnicki aus Dobsk, Dr. 
med. Schiller aus Meſeriß, die Ritterguts v. Kaskel aus Trzicllino, Stock 
aus Wielkie und Kerubach aus Schlawa, Wirthſch. Inſpektor Böttcher 
oe EHRE Kaufleute Levpſohn aus Berlin, Schreiber und Kuttner 
aus Neutomysl. 

HOTEL DE PARIS. Geistlicher Gertig aus Rawicz, die Gutsb. v. Stora- 
ſßzewski aus Wyſoka, Sypntewokf aus Piotrowo und Cegielski aus Wödki, 
ee Drugolecki aus Czerniejewo, Gutsverwalter Liske aus 
Ruſzkowo, Bürger Kaſinowski aus Saatten, Apotheker Niklewicz aus 
Gollanez und Kaufmann Mamroth aus aliſch. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Szoldrski aus Brodowo, Graf Poninsfi aus 
Wreſchen und v. Zabtocki aus Tunůowo, Partikulier Graf Mielzynski 
aus Groß- Jeziory und Gouvernante Fräulein Vandenbergh aus Zieleniec, 

BUDWIG’S HO TEL. Die Kaufleute Joachimſohn aus Samter, Oppler 
aus Glogau, Mugdau aus Kempen und Lewin aus Kriewen, Mühlen⸗ 
beſitzer Mareiteitis aus Kozmin und Architekt Winkler aus Breslau. 

PRIVAT -LOGIS. Gutsb. Buſſe aus Brodziſzewo, Waiſengaſſe Nr. 8. 


— 


Inſerale und Körfen- Nachrichten. 


Bekanntmachung. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


Im Monat März c. werden nachbenannteſpothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Bäcker das Roggenbrot und die Semmel zu den aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
angegebenen ſchwerſten Gewichten liefern: ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte 

1) Roggenbrot à 5 Sgr. anzumelden. A 
Karl Br ozowski, Judenſtr. 3. . . 5 . —L ie dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
* 


udwig Nowicki, Markt 71. 20 -biger: 

gnatz Mruczkowski, Graben 26. . 4 15 » 1) der Schuhmacher Johann Gottlob 

uſtav Wandel, Fiſcherei 14... 4. 15 Wächtler, 1 
Vincent Pade, St. Martin 3. . 4 . 15. 2) der Riemer Chriſtian Friedrich Wächt · 
Valentin Preisler, Bäckerſtr. 21. 4 15 ler, modo deren unbekannte Erben, 
Adam Grombczewskf, Bäckerſtr. 11b. 4. 15 3) der Techniker Albrecht Lange 


Friedrich Bohne, Oſtrowek 10... 4 15 rembecka 
Jacob Prangona, Neuſtädt. Markt 1 4 15 
2 


emmel à 1 Sgr. 


4) die Anna Praxeda v. 
früher zu Lemberg, und 
5) der Subhaſtat Joſeph v. Mikorski 


Karl Brzozowski, Judenſtr. Z. 15 ½ werden hierzu 9 1155 vorgeladen. 
mil Tiedemann, Breiteftr. 7. 14 Krotoſchin, den 1. Auguſt 1860. 
Auguſt Tomski, Markt Ä. 14 Bekanntmachun 


W Markt 71 „14 Das dem Appollinar d. Wardeski ge⸗ 
m Uebrigen wird auf die an den Verkaufs- hörige Vorwerk Dysiek, gerichtlich abye- 
ftellen ausgehängten Backwaaren⸗Taxen Bezug ſchätzt auf 6941 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. zufolge 
nn 0 der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
Poſen, den 6. März 1861, in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, toll 
Königliches Polizeidirektorium. am 14. Juni 1861 Vormittags 11 Uhr 
Bekanntmachung. an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Am Mittwoch den 20. d. Mts. um 11 Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
Uhr Vormittags jollen zwei ausrangirte vier- pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Bie Poſtwagen auf dem hieſigen Poſthofe im aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ege der Auktion unter Vorbehalt des Zuſchlags ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 
der Ober Poitdireftion meiſtbietend verkauft anzumelden. . 
Werden. Der dem Aufenthalt noch unbekannte Gläu⸗ 
Drei Tage vor dem Verkaufstermine werden biger Andreas Wabich wird hierzu öffent⸗ 
dieſelben in den Vormittagsſtunden von 9 bis f lich vorgeladen. 
12 Uhr zur Anſicht ausgeftellt fein; Trzemeſino, den 6. November 1860. 
Poſen, den 6. März 1861. Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
Der Ober- Poſtdirettor Buttendorff. Die hieſige Kantor- und Schächterſtelle iſt 
Bekanntmachung. vakant, wegen welcher qualifizirte Bewerber 
Bei der am heutigen Tage ſtattgehabten Ver- ſich beim unterzeichneten Vorſtande melden wol» 
looſung der Schrimmer Kreis- Obligationen [len. Reiſekoſten werden nicht vergütigt. 
(in den Kursberichten unter der Bezeichnung: Exin, den 5. März 1861. 
⸗Poſener Oprozentige Provinzial-Obligationen“ Der 1 orſtand. 
deführt) ſind folgende Nummern gezogen: S. Hirſchberg. B. Badt. J. M. Cohn. 


Lit. A. zu 100 Thlr. 
it zu 0 Gum hebräiſchen und Religions. 


Nr. 205. N 5 - 
Litt. B. zu 50 Thlr. unterricht für Knaben und Mädchen, ſo⸗ 

Nr. 5. 259. 398. 423. 424. 533. 539. 586.] wohl in als außer dem Haufe ertheilt und nimmt 
Wi. 663. auch Penſionäre an Judenſtraße 14, 2. St. 
Litt. C. zu 25 Thlr. 


Lehrer Urban. 
Nr. 2. 36. 40, 72. 79. 148. 153. 358. 361. 


Schul⸗ und Penfions » Anzeige. 

In der Unterrichts-Anſtalt in Steuſzewo, 
welcher bereits Zöglinge aus größerer Entfer⸗ 
nung zugeführt werden, finden zu Oſtern Schü⸗ 
ler und Penſionäre Aufnahme. Der Pflege der 
polniſchen Sprache wird beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet. Jede nähere Auskunft ertheilt 
der Dirigent der Anſtalt Rektor Lust. 


N enſionäre finden bei einer ruhigen und anſtan⸗ 
digen Familie liebevolle Aufnahme. Adr. 
werden fr. unter A. 20 poste restante erbeten. 


Ein praktiſcher Landwirth und Müller fucht ein 
Gut oder eine Waſſermühle mit Landwirth⸗ 
ſchaft verbunden zu kaufen oder noch lieber zu 
pachten, wozu ein Vermögen von 58000 Thlr. 
ausreicht. Beſitzer ſolcher Grundſtücke belieben 
ihre gefällige Adreſſe dem Kaufm. A. Schulze 
in Woldenberg in der Neum. einzuſenden. 


Konditorei⸗Verkauf. 


Veränderungshalber bin ich geſonnen, meine 
Konditorei, verbunden mit Reſtauration, ſofort 
zu verkaufen. Sranfirte Anfragen hierüber wer⸗ 
den umgehend beantwortet werden. 

Gleichzeitig erſuche ich alle Diejenigen, welche 
an mich noch Forderungen haben, ſich bis zum 
1. April 1861 bei mir zu melden, ſo wie alle 
Diejenigen, welche mir noch ſchuldig find, Zah⸗ 
lung zu leiſten, indem ich vom gedachten Tage 
ab meine Forderungen dem Rechtsanwalt zur 
Einziehung übergeben werde. 


A. Jäger, Konditor in Grätz. 


Fe einer lebhaften Kreisſtadt, auf der Chauſſee 
belegen, iſt ein gangbares Materials, 
Wein⸗ und Schankgeſchäft ſofort unter ſo⸗ 
liden Bedingungen zu verkaufen. Das Nähere in 
der Expedition dieſer Zeitung. 

[Nein hierſelbſt in der Skupeerſtraße belege⸗ 
WM nes Wohnhaus nebſt Bäckerei und Sal. 
lungen bin ich Willens, ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Selbſtkäufer wollen ſich perſönlich 
oder mittelſt frankirter Briefe an mich wenden. 

Wreſchen, im März 1861. 

Wittwe Louiſe Kaerger. 
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Gütern ꝛc. fühle mich veranlaßt, den Gü⸗ 
teragenten J. Petersson, bier Wronfer- 
ſtraße Nr. 1 wohnhaft, zu empfehlen, da ich den⸗ 
ſelben als einen höchſt ſoliden, reellen und un. 
parteliſchen Mann beim Verkauf meines Gutes 
habe kennen gelernt. 

Poſen, den 7. März 1861. 

©. Bielefeld, Rittergutsbeſitzer. 

!Empfehlenswerth für Damen!!! 

Ohne irgend Kenntniſſe im Zuſchneiden und 
Verfertigen von Damenkleidungsſtücken zu be⸗ 
ſitzen, haben wir Unterricht in dieſem Fache bei 
dem hier durchreiſenden Kunſt Damenſchnei ; 
der Herrn J. S. Rosenthal aus Gne⸗ 
ſen genoſſen. Die Erfahrung hat uns gelehrt, 
daß die Methode deſſelben überaus leicht faßlich 
ift, und wir find jetzt im Stande, fämmtliche 
Damenkleidungsſtücke laut Maaß zuſchneiden 
und anfertigen zu können, ohne daß dieſelben 
einer 8 oder Verbeſſerung unterwor⸗ 
fen ſein dürfen. Aus Dankbarkeit empfehlen wir 
den Herrn Roſenthal denjenigen Damen, die 
im Begriffe ſind, in einer kürzen Zeit das 
Zuſchneiden und Verfertigen der Damenkleidungs⸗ 
ſtücke gründlich erlernen zu wollen. 

Schrimm, im Februar 1861. 

Teodozya Stoo. 

Helena Boniarska. 

Julie Schubert. 

Mazimiera Ziolkowska. 


ie von dieſer Maſſe hergeſtellten Dächer 
zeichnen ſich auf das Vortheilhafteſte durch ihre 
groſſe Wohlfeilheit, Waſſerdichtigkeit 
ohne Gleichen und durch ihre außerge⸗ 
wöhnliche Dauerhaftigkeit aus, fie bedür⸗ 
fen keiner der läſtigen, für die Geruchsorgane 
unangenehmen Konſervationsmittel von Theer⸗ 
x. Anſtrichen, ſondern konſerviren ſich von jelbit 
und nehmen mit der Zeit eine metallartige elafti- 
ſche Härte an; ihre Dauerhaftigkeit und Waſſer⸗ 
dichtigkeit, wenn die Eindeckungen mit tler 
und gehöriger Sorgfalt erfolgten, iſt gleich der 


Dauer der Bauwerke ee und während 
dieſer Dauer nie einer? 2 unterworfen; 
es iſt daher dieſe Dachdeckungsmethode mit 
Recht eine der empfehlungswürdigſten. 

Auf dieſen Dächern ſind die üppigſten Ge⸗ 
müje- und Blumengärten, ingleichen Arbeits. 
plätze mit Erfolg angelezt und dadurch die be⸗ 
engten Hofräume vergrößert worden. 

Die Dächer gewähren im Sommer Schutz 
gegen zu läſtige Hitze und im Winter gegen die 
andringende Kälte, und es können daher ganz 
angenehme Wohnungen unter denſelben einge⸗ 
lig der Beuerficergeit gew 

ezüglich der Feu erheit gewähren diefel- 
ben den größten Schutz, da ee e 5 
daß dieſelben durch Flugfeuer je in Brand gera- 
then können. — Durch ihre geringe Neigung ge⸗ 
ſtatten fie die zweckmäßigſte Aufſtellung der 
Löſchapparate und bieten daher weſentliche Vor⸗ 


Bezugnehmend auf obiges Schreiben kann ich theile zur Hemmung eines entſtandenen Brandes 


nicht umhin, 
ich in einigen 
ganz beſonders meine Zufriedenheit auszuſpre⸗ 


errn Roſenthal, von welchem dar, aber auch zur Dämpfung des innern Bran- 
tunden das Zuſchneiden erlernt, des tragen ſie weſentlich bei. 


Verſchiedene Atteſte von hohen Behörden, kö⸗ 


en und dieſe höchſt praktiſche Methode anderen niglichen, jo wie Privat- Baumeiſtern, inglei⸗ 
E. C. 


Caro. 


Holz⸗Cement, 


die gediegenſte und vorzüglichſte 

Maſſe zur Eindeckung von fla⸗ 
chen Dächern. 

Der Holz- Cement wurde von dem Kaufmann 

C. S. Häusler in Hirſchberg in Schleſien 

erfunden und mit großem Grfolg zur Bedachung 


amen zu empfehlen. 


en Bauherren, liegen in der Expedition zur 

nficht offen, ſowie jede zu wünſchende Aus- 
kunft bin ich mit Vergnügen alle Zeit zu geben 
gern bereit, desgleichen übernehme ich alle der⸗ 
artige Ausführungen unter der Verſicherung der 
größten Solidität und Pünktlichkeit unter den 
erforderlichen Garantien, und empfehle mich 
einer geneigten Beachtung. 

Liſſa, 1861. 


Joseph Wittig, 


Maurer» und Zimmermeiſter. 


— —— —ñ—ͤ—he e— — — —ää—d 
888, 435. 481. 549. 593. 604. 668. 723. 729. us heutigem Datum haben wir die Spezlalagentur der Deutſchen Fenerverficherungs- 
797. 843. 1015. 1059. 1061. 1205. 1219. Aktiengeſellſchaft zu Berlin abgegeben und übernommen: die Hauptagentur der 

1274. 1276. 1350. 1388. 1389. 1567. 1578. 


Baker-Cuano, , auch James H. Mc. Donald & o., 


im Original-, wie im pulverisirten Zustande, mit garantir- 


1579. 1653. 1668. 1700. 1768. 


1 Indem dieſe Kreis- Obligationen hiermit ge⸗ 
undigt werden, werden deren Inhaber aufge⸗ 
fordert, die Barzahlung des Nennwerthes der 


Providentia, 
Frankfurter Verſicherungs-Geſellſchaft, 


Obligati ö i 1 al ! ; 
ge a a gehbeigen, konzeſſionirt mit einem Aktienkapitale von Zwanzig Millionen Gulden, 


noch nicht fälligen Kupong Nr. 7 bis 10 und 
Talons in termino den 1. Otlober 1861 auf der 
Kreis⸗Kommunalkaſſe hierſelbft in Empfang zu 
nehmen. ö — l 

Dies kann auch ſchon von jetzt ab Sehen See-, 
alsdann jedoch nur gegen Abzug von 


Fluß⸗ 


wovon Acht Millionen Gulden emittirt ſind. 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Feuer⸗ 
und Land⸗ 


Transportgefahren, ſo 


Sagen n age bis zun gauche Ser pie Lebens- Renten-, Ausſtattungs⸗ und Alter⸗ 


alltage. Per 
Gleichzeitig wird der Inhaber der bereits frü 1 
der 2 gekündigten Obligation Litt. gegen E 
Nr. 1187 wiederholt aufgefordert, den No ⸗· 
Aalwerth derſelben auf der Kreis-Kommunal- 
N zur 2 — weitern rs 1 b 
uftiger Verjährung unverweilt in Empfang 
N geltlich abgegeben. 
lig Auch kann der Nennwerth der gelooſten Ob. 
gationen bei dem Bankhauſe II. C. Plaut 
erlin und Leipzig erhoben werden, wel ; 
ches ebenfalls die fälligen Kupons jederzeit gegen 
aare Zahlung einlöſen wird. 
Di. Ke. — 5. Ae a 1 
udiſche Kommiſſion für die 
Chauſſeebauten im Schrimmer Kreife. 


othwendiger Verkauf. 


eder Art. 


lu 


erſorgungs⸗Verſicherungen. d 
rwerbsunfähigkeit und Verunglückung 


Auch verſichert ſie 


Proſpekte und Verſicherungsformulare werden unent— 


Poſen, den 7. März 1861. 
Cleinow & Plume, 
Hauptagentur der Providenkia. 


Wilhelmsplatz Nr. 12. 


termit beebre ich mid) ergebenft anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze Wil⸗ 
helmsſtraße 23, im Haufe des Kaufmanns Herrn Mendelſohn, ein 


Rönigliües Freiögericht zu Krotoſchin, Atelier für P ofogeaphie und Panotypie eröffnet habe. 


Das den Joſeph auß Theophil v. Mi · Langjährige Fach 


untniß, ausgezeichnete Inſtrumente in Verbindung mit 


korskiſchen ahgeſbepb Rittergut Wu, - tüchtigen Portraitmalern, ſetzen mich in den Stand, alle in dieſes Fach einſchla⸗ 


1 1 au 
gr. 2 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
2 in der Regiſtratur en 
en Taxe, ſo 

am 10. April 1861 Vormittags 9 uhr 
an ordentlicher Gerichtöftelle ſubhaſtirt werden. 


ten abzuliefern. 


81,322 Thlr. 17 genden Arbeiten ſauber und prompt anzufertigen, und wird es mein Beſtreben 
en nur gelungene und künſtleriſch ausgeführte Bilder an die geehrten Herrichaf- 


tem Gehalte von 75% phosphors. 7 ist zu den bekannten billigen 


und festen Preisen zu beziehen aus den inländischen Nie 


erlagen laut Local- Annoncen, 


so wie aus meinem hiesigen, durch neue Zufuhren ausreichend versorgten Generaldepöt. 
Weitere Auskunft geben die Agenturen, so wie direkt: 


Hamburg. 


Emil Güssefeld. 


Aus echt Poh lſchen ge] 20 ebe e een 


ben Rieſen-Runkel⸗Rühen 


Mise 0 Samen, à Scheffel 5 Thlr. und à 
etze 10 Sgr., iſt zu haben bei 

Carl Heinze, 
Vorwerksbeſitzer in Klecko. 


9 unkelrübenſamen, große rothe, eigener 
Ernte, empfehle ich à Pfund 5 Sgr. 100 
Pfd. 14 Thlr.; desgleichen beſte frühe Mai⸗ 
erbſen à Pfd. 4 Sgr., 100 Pfd. 12 Thlr. und 
andere Gemüfe- und Blumenſamen. 
H. Barthold in Bartholdshof. 
N rothe, weiße und gelbe, Tymothee, 
10 1 % Luzerne, Lupinen u. Grä⸗ 
rt offeriren 


in 2jähriger ſchöner Stammochſe ſteht z. v. 
in Görtatowo bei Schwerſenz. 
An erſten März c. beginnt der Bockverkauf 

aus hieſiger Stammheerde. Ebenſo ſtehen 
hier 200 junge wollreiche Mutterſcha 
zum Verkauf, welche jederzeit beſehen und nach 
der Schur abgenommen werden können.. 
Außer dem Unterzeichneten ertheilen nähere 
Auskunft die Herren 


J. D. Katz & Sohn 


zu Posen. 


Velen o mee Rudolph Rehfisch. | zur nit. 


5 Thlr. 20 Sgr., 
8 0 Schock gutes Winterrohr zum Decken, 
à 3 Thlr., 
langes Roggenſtroh, & Sch. 6 Thl. 15 Sgr., 
Krummſtroh, à Schock 6 Thlr., 
iſt zu kaufen in 
Görtatowo bei Schwerſenz. 


Die neueſten Kleiderſtoffe, ganz der 
Saſſon angemeſſen, ebenſo Frühjahrsmän⸗ 
tel und Mantillen empfehle ich in reicher 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 

Zu Einjegnungen empfehle ganz beſon⸗ 
ders Taffet, Kammelot, Twilled und Tibet 


ehr billig. 
j S. 45 Korach, Waſſerſtr. 30. 


Die Handlung von August Klug, 
Breslauerſtraße Nr. 3., 
empfiehlt ihr Lager engl. Sattel, Jaume, Tren- 
ſen, Martingals, Filz- und Tuchſchabracken, 


fe Pferdedecken, engl. und Staneitſcher Fahr-, Reit⸗ 


und Hetzpeitſchen, Gebiffe und Sporen aller Art, 
= Stahl und Neufilber, jo wie auch Hand- und 
Reiſekoffer, Geldtaſchen, und alle zur Reife er« 
forderlichen Gegenſtände in größter Auswahl 
und zu möglichſt billigen Preiſen. 


6 rabmonumente in Sandſtein und Marmor, 
ſo wie alle Granitarbeiten führt ſauber und 
billig aus a 
B. Loewennherz, Kämmereiplatz 1. 
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Fr auzöſiſch h Mühlſtein N Ei. tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber oder Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. Sonnabend, den 9. März, 
{ + J 7 


Br. Gd. bei. 


Eleve 1 ein Unterk. v. 1. Julf c. Adreſſen Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 10. März Vorm. : NN 5 Star ard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — 
2 Mar gebraucht, und ſowohl zur Weizen als] X. E. Schwerſenz poste restante franco. ] Herr Paltor Schönborn. Nachm.: Herr & O 2 2 2 * bel Eiſenb. St. Aktien Lit. a. — — — 


ebranc en, als] N f S A re i . . iorität#-Oblig. Lit. E. —— ı— 
5 1 b „find ſehr billig zu Tum 1. April wird auf dem Dominium Go⸗ Oberpkediger Klette, „ im Saale der Loge, „ii 4 — 
ang in des, Dam fehle Graben N 2 3 warzewo bei chende ein unverhel. Freitag, 45. März Abende g uhr: Paſſions⸗ unter gütiger Mitwirkung der Opernfangerin gr made Danfnoten — 865 

in Poſen n ratheter Kuticher geſucht Gottesdlenſt Herr Paſtor Schönborn. Fräulein Stübede des Ppemnfangert Berge e e 142ʃRtt 
TTT — — triki R ade enn 0 unverändert, pr. März⸗Apri 
here oder Ackergeſchirre von dicht Han institutrice frangaise Ev. Petrikirche: Grunow, des 11jährigen Pianiſten Otto Go⸗ Br., Felhſahr 427 Pr Mai- Juni 451 —1 bez 


Auswahl, gut und dauerhaft gearbeitet, musique, desire se placer dans une famille 40 Uhr: Herr Konſiſtorialratb Dr. Göbel. und des Männergeſangvereins. | iritus beba and. 1 Be 
.  |distingude. - Sadr. 4 Mme, de Marne, e e e ee e daf Programm: Inte daß pe Nies 209 A m b, All 
von Julius Scheding, 32 Kochstr. Berlin. 2 9 as 3 8 Kon it an D Bibel 1) Männerchor von Braune. 2) „Wanderlied“ 12044 bz., Mai dor r., Mai⸗Juni 204 Br. 
Verkaufslokal: Walliſchei a. d. Brücke. Din Kandidat der ev. Theologie, beſtens em- fionspredig „ onſiſ orialr. Pr. Geb erſvon Proch, gelungen von Frl. Stübecke. 3) Kla⸗ 
N arifer Zahnperlen in Etuis a1 Thlr., fohlen, ſucht bald eine Hauslehrerſtelle. 2) N e Gemeinde. Sonntag, vierpiece, vorgetr. von Otto Göbel. 4) Zwei Waſſerſtand der Warthe: 
P anerkannt als bewährtes Mittel, um Kin Gefällige Offerten werden unter der Chiffre 10. März Vorm. 11 Uhr: Herr Gen. Super⸗ Aſtimmige Lieder von Mendelsſohn. 5) „Die Poſen am 7. März Vorm. S Uhr 9 Fuß 1 Zoll. 
März 1 


dern das Zahnen zu erleichtern, empfiehlt A. B. C. poste restante Jarocin franco intendent D. Cranz. 


Heine, Markt 85. erbeten. Freitag, 15. März 


2 - = er , Gen. Superintendent D. Cranz. von Mendelsſohn. 7) Finale aus „Eurpanthe“ = 
0 2 5 e 95 3 — Garniſonkirche. Sonntag, 10. März Vorm.: von Weber. 8) „Röschens Sehnſucht“, Lied von Produkten⸗Börſe. 
12 * 5 | beſchäftigt zu werden. Adreſſe: ver en rn Euer 8 5 Dat A. Se gel. von 11 an = Berlin, 7. März. Wind: Weſt. Baro- 
: Spiritus 0 8 onnerſtag, 14. März Aben r: Paſ⸗ pièce, vorgetr. von Otto B e au er nk 1 — Mitte⸗ 
wie auch deſtillirten 8 itus à 90% Meth, Mylius Hötel ‚ fionsandacht: Herr Diviſtonsprediger Eik. „Luckezia Borgia“, gel. von Herrn Grunow, meter: 2720, Thermometer: 80 . Witte 


verſchiedene Sorten eine von 6 Sgr. an, Ei tüchtiger Landwirth, 39 Fahre alt und un⸗ Strauß. 


guten Eſſig und Eſſigſpriet, . em- E verheirathet, der in großen Oekonomien 


pfiehlt in Engros und Detail zu billigen Preiſen Schleſiens 1 8 wurde und Güter feld. In den Parochien der oben genannten Kirchen Männerchor u. Begleitung der Blechinſtrumente. 


j in ſtändig bewirthſchaftete, worüber ihm gute At⸗ find in der Woche vo 
Koschmann Labischin & Co., teſte gie Seite fegen, ſucht unter ſollden An. Geboren: 5 männl., 2 


Schuhmacherſtr. 1 ſprüchen ſofort, zu Oftern oder Johanni d. J. eine Geitorben: 8 männl., 2 weibl. Geſchlechts. den. Buchhandlungen von Rehfeld und Lewi- Früßjahr 45} a 453 a 454 Rt. bz. und Gd 
2 n ‚ 8. u haben. a. 
Stelle als Oekonomie, Rechnungs- oder Polizei Getraut 3 Paar. feng . er 25 a —＋ p. 85. ic a 451 46 3 
JD 2Y 5 Verwalter. Gefällige Offerten werden sub A. ilien : Nachricht tönigl. Muſikdirektor. b. und Gd., 46 Br., p. Junl-Juli 47 a 463 Rt. 
Meinen unter direkter Aufficht des hieſigen S. K. poste restante Carolath erbeten. amilien⸗ en. —————kññ ́—ä—ñ——— mm nnasen bz., Br. und G . 
Rabbinats gefertigten und mit Dem Siegel des ie Herren Ritters und Gutöbefiger, Ol ls Verlobte empfehlen fich: Poſener Marktbericht vom S. März. | Große Gerſte 42 a 48 Rt. 5 
8 an beiden Enden geſiegelten Ofter- welche geſonnen find, Arbeitsleute aus on ans, 2 Hafer loko 25 a 27 Rt., Bei 251 Rt., 
chorien in feinſter Qualität halte den Her⸗ der Umgegend von Landsberg a. W. zur Getreide amuel Adam. p. März⸗April 25 Rt. und Frühjahr 254 Rt. 
8 . und Kartoffelernte zu nehmen, können ſich bal. 70 1 Mr eee nn Br. and Op, & Mal Juni 255 Rt. bez. 
erlin, den 5. —— 3 digſt melden bei Herrn August Blume ae n ee x Sein. Wen en, Sch 3. 16 M5. 3 — — 5.— 253 Br., p. ur uli 26} Rt. Br. 
2 Shi f Fr in Gerlachsthal bei Düringshoff, Kreis Die geſtern Vormittag 10 ½½ Uhr erfolgte glück. Mittel -Weizen 222 6] 227 6 Spiritus loko ohne Faß 205 a 20% At. bz. 
ze Schönhauſerſtr. 6. Landsberg a. W. liche Entbindung meiner lieben Frau Jo⸗ Bruch Weizen 215 — 217 6ſmit Faß p. März u. März⸗April 105 a 2035 Rt. 
Dooſe der Ser Haft. wein | preuß. Klaſſenlotterle find ab. Ter polnſſche raf Sowenh Nyeiel- hanna geb. Abramczyk von einem geſunden Roggen, ſchwerer Sorte . . 122 6/124 — bz., Br. u. Gd., p. April⸗Mai 20} a 8 
L eis den Linden 16 im Gi De, polniſche Graf Josep Jelel- Knaben, zeige ich hiermit Verwandten und Be-| Roggen, leichtere Sorte .. 117 6) 119 — 204 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Mai-Juni a 
zulaſſen Un 5 g ski jun. zu Rokossowo wird kannten ſtatt jeder beſonderen Meldung erge- Große N 115 — 1 20 — 20g a 204 Rt. bz., Br. und Gd. p. Juni - Juli 
Laden und werden auch nach außerhalb gejandt. hierdurch beſtens aufgefordert, feinen Aufent- henſt an. Kleine Gerſte. 110 — 115 — 211 nt. bz. u. Gd. 214 Br., p. Juli⸗Aug. 214 
Fin gut verichlofener Möbelwagen trifft haltsort anzugeben. Sternberg. Poſen, den 8. März 1861. ge ä 21 27 8 2175 Rt. Dj. u. Br. 211 Gd. p. Aug. Sept. 
E morgen hier ein und nimmt Rückladung! „Eingesandt. Wer Französisch und S. Aronheim. CKocherbſen 122 6 125 — el aM} Ri. b3., p. Sept.⸗Okr 205 a 20 f Rt. 
j bezahlt 5 
nach Bromberg. Näheres bei Englisch durch Selbstunterrieht Stadtt i Futtererbſen . 115 17 6ſbezapltt . (B. u. H. 3. 
Falk Fabian. schnell und leicht zu erlernen wünscht, dem adttheater. Winterrübſen, Schfl. z. 16 M5 — — ——— — [Stettin, 7. März. Wetter: leicht bewölkt. 
— — Tenpfehlen wir die deutsch- französisch- Freitag, zum Benefiz für Fräul. Stübecke: Winterraptßsz..¶— Err Wind W. Temperatur + TOR. 
Hyzülbelmsftrane 26: find mehrere fein aus. englische Conversations Schule, Die luſtigen Weiber von Windſor. Sommerrübſen e ee, ya Weizen loko p. Söpfd. gelber 76-844 Rt, 
möblirte Stuben 2 Treppen vorn heraus neueste Parallel- Methode, von dem conces- Große komiſche Oper in 3 Akten von Nicolai. Sommerrapd. zz — — bz, Söpf. gelber 57 Frühjahr SCH, N 87 Ri. bz. 
vom 1. April ab zu vermiethen. Näheres beim sionirten Sprachlehrer M. Selig in Berlin. Sonnabend. Vorletztes Gaſtſpiel des Fräu⸗ Buchweizen 1 2 6} 1) 5 —83,85pfd. 824, 83 Rt. bz. u. Gd. Söpfd. gelber 
Tapezirer Linnemann. N ! Die Conversationsschule, durchgängig lein Ellen Franz vom herzoglichen Hoftheater Kartoffelnn — 16.— — 19 — Juni⸗Juli 88 Rt. bz. und Gd., 83/85pfd. 
ilhelmsplatz Nr. 5 iſt die Kellerwoh⸗ mit correcter Angabe der Aussprache des in Fee Deborah. Volksſchauſpiel Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort.) Aer 212 60833, 84 Rt. bz. 

DIN nung (fruher Milchlokal) vom 1 Franz. u. Engl. verfasst und desshalb auch in 4 Akten von Moſenthal. Deborah — Fräul. 2 Ct. 100 Pfd. 3. G. 14 — —6— —] Roggen loko p. Jypfd. 433 — 44 Rt. 1 
’ 8 i fur Anfänger geeignet, besteht aus 2 Cur- Franz. Weißer Klee dito 1-11 Qual. bez, 77pfbö. p. Frühl. 45 Rt. Br., 
April a. c. ab zu vermiethen. den und ist für 2½ Thlr. vollständig, jeder, Sonntag. Große Vorſtellung: Feuer ge: per 1 3. G. . . — Gd. p. Mai- Juni 45 Rt. bz. und Gd., p. 

zu einer gr. Stube wird noch ein Mitmiether Cursus getrennt für 1½ Thir. oder vermit- in der Mäpdchenfchule. Luftipiel von Bör- troh, per 100 Pfd. Z. G. —— — ——— Juni-Juli 46 Rt. Br. 
geſucht St. Martin Nr. 58, eine Treppe. — — — 18 und 5 — — W 8 Romankiſche Oper in * ni ag Kin} a 6850 12 Ka 69/TOpfd. 42% Rt. Br., 
raben Nr. 30 ſſt ein ſchönes möbl. Zim Zusendungen e EL DBAN ONE LIENE 5 ; 5 J. März J ber 100 Qrt. 75 | pfd. 42 Rt. Br. ; 
ö 5 a | A von M. Selög's Selbstverlags-Expe-| Montag. Letztes Gaftipiel des Fräulein am J. März 0, Tr 19 25 — [20 2 6] Hafer p. Frühj. 47/50 pfd. 27 Rt. Gd. 
G mer, in dem 2 bis 3 Herren wohnen können, ditien, Kriedriohsgtacht Ain Bent Franz: Nur eine Seele. Schauspiel in 8 4 80 % Tr. | U j. 47/50p 


mit und ohne Betten, die Ausſicht in den Garten 
vom 1. April ab billig zu vermiethen; zu erfra 
gen beim Tiſchlermeiſter daſelbſt. = 


Ein tüchtiger Agent mit guten Nefe⸗ bei Lange. 
renzen wird für Poſen geſucht. Adreſ⸗ 5 

ſen beliebe man in der Expedition dieſer Zeitung Die 
unter Chiffre F. F. abzugeben. M 0 
Für eine Maſchinenfabrik wird ein Buch⸗Theklnahme an dem zur Feier des Aller⸗ 


Lin direct und auch durch alle Buchhand- 5 Alten von Wolfſohn. 
lungen zu beziehen, in Pos en vorräthig in| Montag iſt der Aufan 


ee auswärts wohnenden angezeigte 
tglieder des Caſindo werden zur 


a” ‚ 

. eier 7 2 NEAR 1 7 5 » mas 105 s 101 — 
ee e ee Siulonſe- Solröe, . e 

H. Winkler in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. Konigs am . Marz . 3. Nachmittags kann eingetretener Umſtände wegen erſt Kane 34% Prämien-Anl,1855 — 1 | 


diplomte, enseignant les sciences et la ) Petrigemeinde. Sonntag, 10 März früh bel aus Berlin, mehrerer Dilettanten, Künſtler Juni⸗Juli 4347 bz. 


[— — —„-—-——E— 
Menfeld’s Buchhandlung, in Gnesen Franz wegen, um 77 Uhr. Kaufmänniſche Vereinigung Ja 214, Kt b., 214 Br. 21 Gd. 
eee eee eee, u pien, N 
Die auf Sonnabend den 9. d. Mts. Geschäfts- Verf ung vom 8. März 1861. Breslau, 7. März. Wetter: egnigt. Ten” 


Wanduhr“, Ballade von J. Gürich, geſ. von 
Abends 6 Uhr: Herr Herrn Gale 6) Doppelchor aus Seripuer 


11) „Gott, Vaterland und Liebe“, Hymne für war vergangene Nacht Regen, jeßt ſtark ber 


n Kir g \ ; öniglichen Weizen Toto 71 a 83 Rt. 8 
m 1. bis 8 Marz: Billets à 10 Ser, find in der königlichen Roggen lolo 454 Rt., p. März und März⸗ 
weibl. Geſchlecht. Hof, Muſithandl. von Bote & Bock und in April 45 ads 94 v. und Od. 451 Be. 5. 


Bie Markt-Kommiſſion. März 206 Rt. Br., 204 Gd. p. Frühl. 20 
g, der Abreiſe des Frl. l Nat Slut . J 


Yreuß. 34% Staats. Scpudſch 2 897 be e 1 a 
„4 Stkaate- Anleihe — — ber 0803 — ©. — 
Geste 59—61—63 Sgr. 


Gerſte, gelbe 4450 Sgr., weiße 5355 gr, 
Hafer, 29—30—32 Sgr. 
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e , e 2 Uhr im Caſinoſaale ſtattfindenden Diner Poſener 4% Pfandbriefe I 1001 — An der Vörſe. 9 März und 
Dom. Plawee bei Schroda braucht t Mittwoch, den 13. d. Mts., | /o e. Roggen p. März u 
Den ausehen, beider Sandesipragen ergebenft eingeladen und erſacht. ihre f ftatifinden. 4 e Ea e eg © 
mächtigen Wirthſchaftoſchreiber. Theilnahme unter Angabe der Anzahl Das letzte Abonnementskonzert wird am even 330% Pfandbriefe 8 Jail 40 bi ar 435—48} dz,, Juni 
Ei ſchon geübter, beider Landesſprachen fun- der Couverts der Direktion bis zum 20. Mittwoch den 20. d. gegeben werden. Weſtpr. 3 8 — 0 |“ Rüböl toto 114 Rt. b., 110 Br., p. Mi 

diger und zuverläſſiger Schreiber mit guter d. M. anzuzeigen, wobei bemerkt wird E. Madeck. I Poln. 4 - 5 86 — — März-April und April Mai 114 Ur“ . 5 
Handſchrüit kann fofort oder auch zum 1. April daß Gäſte ein eführt werden könne. DEUTET Poſener Nentenbriefe — gez — Juni 11} Br. Sept. ⸗Okt. 113 b u. Br 
d. 5 . seine ee Polen, 12 6. März 1861 7 eute zum 2 0 9 4% nn eee. — 904 =, |. r (oo 203 Rt. bz. Din rz und März 

oſen, 6. E > 5 arpfen . . v. Obligat. — 98 — r Br., il Mai 2 7 
Rechtsanwalt u. Notar, Landgerichtsrath Boy. Die Direktion des Caſino. bei A. Höhle, Mart 67. 4 Probingial- Ban alien anne M Sun 20 P. Mai — — 

a 5 7 3 Rheiniſche, 4 1794-80-79 bz [Waaren-⸗Kred. Anth.5 — — Coln⸗Minden 4 888 b IStaats-Schuldſch. 7 87 1 - N 
Fonds- u. Aktienbörſe. 15 S 2 8 Weimar. Bank- Alte 4 | 734 ein 55 de. l en “| 95 e e S * S 
— — — — — 0. N 1 — 
Berlin, 7. März 1861. Ruhrort. Crefeld 3 755 B Juduſtrie ⸗Aktien. IV. E ; 834 A re 3 wi 8 Neeb. 8.5 — Ah 
Stargard» Pofen 84 G 5 J 931 ew ö Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 9 5 Brfen, 3 . 00 de. 27 29% aw bi 
2 8 Toi r Selbe ut. Gas-A b | 934 etw bz 12 Berl. Börſenh. Obl. 5 1034 bz Deſſau. Präm. Anl. 3 95 8 
. e 1 ma | (ee 
x — — 3 H 8 rder Hüttenv. Ak. 50 5 o. b 
Aachen-Düſſeldorf 3} 74 G ment ei, und Pinerva, Bergw. ) 20 B Niederichlef. Märk. 4 95 b. Oſtpreußiſche 31 5 65 Bold, Suber und Vaptergeld. 
a richt 4 188 bz u 2 n Neuſtädt. Hütten. A5 3 G p. St.] do. couv. 931 B do. 4.194 bi Friedrichsdor — 1134 ö; 
Amſterd. Rotterd. 4 785 bz u © Berl. Kaſſenverein 4 115 WW Concordia 4 1024 ©ffco.Binf,| do. conv. UI. Ser. (4 90, bz ommerſche 3 90 bz Gold- Kronen — 9. 5 
Berg. Mark. Lt. A. 4 864 bz Berl. Handels⸗Geſ. 4 80% bz Magdeb. Feuerverſ. A 4 415 bz do. IV. Ser. 5 100 l do. neue it bz Louisd'or 1094 b; 

a n Braunſchw. Bk. A. 4 | 664 © —— Forde, Fried Wilh 4; 100 Poſenſche & 101} br Sovereigns — 6. 22 bz 
Berlin⸗Anhalt 4 1113} G remer do, 4 981 B Prioritäts⸗ Obligationen. Oberſchleſ. Litt. A. 4 94 G o. 94 © lapoleonsdor — 5. 9 G 
Berlin⸗Hamburg 4 10 G Coburg. Kredit⸗do. 4 41 B Aachen-Düſſeldorf 4 HG — do. VUitt. B. 33 iR 0. — o. neue 4 | 90 bz Gold pr. 3. Pfd. f. — Imp. 458 bz 
Berl. Polsd. Magd. 4 138 b anzig. Priv. Bk. 4 834 G „ i 4 81 G do. att. P. 4 | 88} © Schleſiſce 34 89} © ollare 1. 118% 
Berlin-Steitin 4 108 5 armftäßter abgft..& 70 etw-70f bz do. III. Em. 4 851 G do. Litt. E. 2 764 5 B. Staat gar. B. 34 — — Sitb. pr. 3. pp. . 21 0 
Nera Fee Freib. 4 924-93 bz do. Ser Scene! Kader Mafteiit Ri 88 do. Litt. F. 4] 944 dz Wen iſche 831 bz K. Sach Kaſſ. A. — 993 bz u G 
Brieg ⸗Neiße al er do. Zettel⸗B. A. 4 95 0 0 II 5 5 0 b 1 3 252 B o. 44 bz Fremde Banknot. — 99 0 
Götn-Grefeto = auer Kredit-do.4 132 b Bergifg-Märtiihe 103 0 a Sommer gf Frein mne pg) — 995 ba u & 
Coöln- Minden 3434 Landeöbt. 4 | 18 bz u B d An S 108 bylx e hie nein, AUheDerdB |.z er shpommerige - 4 | 964 B Be: Heide... 11:28 
Cos. Oderb (n) 4 37 8 iöt. Cem Aach 1 | 814-824 e pe. Ii 8. 5 (g. S) Je e Senden nt , 80 @ ee „ IT 5 

Bo. d Takcb; Genfer Krb. Bl.. a | 21 © de. Büffel Eier “ 858 Genc Fe Bt al IH Men We Le 4 | 94 bz 2 

do, do. 4 61982 niſche Pr. Obl. 384 b Beine u. Weſtf. 4 96 b 
Löbau- Zittauer 5 ne Gechaer . A Se 750 Ab. Nhe- Pr. v. St. g 4 951 bj Sähfiiie 14 961 B Wechſel ⸗Kurſe vom 7. März. 
Ludwigshaf. Berh. 1129 B annoverſche do. 4 91 etw bz do. II. Ser. 4j 913 bz 8 A Schleſiſche 4 95 bz S 
— ine . 12 12 öni 5 be, 4 837 B Berlin⸗Anhalt 4 97 G 8 III. 8 r. 43 Auoländiſche Fonds n e hat 10 

agdeb. do. 4 61 g - N . „8 141, 
een 4 19 um 1 aa e 2 - 19 8 ede ambung, 4 105 @ a 1a Deftr, Metalliques /5 | 424 G 1 50 4 % 450 5 

e ‘ eb, Priv. do. 7 9 „ 
gd 1 8 eng den e 11638 Berl Pa. , K. ( 94 @ .. ste ee du. 0 . Peder 8. 185 Par 500 hr 21 f 79 615 
keuſtadt⸗Weißenb. 43 — — au. Land. do. 4 — — do. Lite C. 43100 f b do. neue 100 fl. Looſe — 50 G ien öſt. W. 8 T. 3 
Niederfchlei. Mark. 4 956 bz ordbeutiche do. 4 80 8 do. Lit. 5. 44 998 b W Silent ul 5 87 6 fu RB SE) e 
Niederſchl. Zweigb. 4 | — — eſtr. Kredit. do. 5 2 D. 3 i & tieglitz-Anl. 5 1 o. do. 2 M. 6 665 b 

CC e , e en 
Nordb. Fr. Wilh. 5 443-34 bz u Gſpoſener prov. Bank 4 813 b do. III Em. 4 88 Freiwillige Anleihe 4310 B Nude Anl. 903 8 3% 80 100 fl. 2D. 3 | 56. 24 63 
= er 1244-4 bz Roto er Dane In) 1201 9 Brest. Schw.Freib. 4 — I Staats Anl. 18595 Host bz Dat. a 10.4 80 b 10 eipaig 100 ran | 93 0 

5 itt. B. 350111 0 1 W h | > ; rt : 

Daft Bean. Staat, 527. % u [Salei.BankBerein a 30 8 e EN ing t 3.200 BL e 11 8 eren a 01 0 
Sb. Steg 84 n n e 1 ro Götn-Minden 1 1014 8 do. 185314 0 65 Mora n e. 4 85 0 3 34.108 
5r. Wi. Ster. Bf | 53 bz Vereinsbank, Hamh. 4 (100 do. II. Em. 5 104 B N. Präm Sta 1855 351188 bz Part B. 50081. 4 91 2 Bank- Disk. f. Wchſ a | 


Die heutige Börſe hatte eine feftere Haltung und das Geſchäft war nicht unbelebt. 


begehrt water Bach 1. Mie, Die Berk war Heute günftiggefwumt und die rute Durhgehendefeigend. Befonder 

u. claßkurfe. Deſtreichiſche Keedit-Bant- 534-541 bz. Sa leſiſcher B 8 es au⸗ 
Sep e, Burde Ader Br dito Prior. Oblig 8 Pr. bite Paare Oh Fr. h U.OD Jen 
54 Br. ee s kchd. Dierfhlefihe Lit, A, und C. 1281. G, dus Lit, b 111 Br. ande Prior, Shi, 
889 Br. ? ite nee 7 Lit. F. 95 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 77 Br. Oppeln. Tarnowiter 35 Br. Rheinische 
—. Veoleb⸗Ederberzer 371 Br. Bito Prior. Oblig. —. dito Prior. Oblig. — dito Stamm- Prior. Opl. —. 


Telegrapbifche reipondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
erer, Dramen, Re Re ne ele ee 


K i A 
a t 4 pr. April. tproz. Spanier 41. Mexikaner 238. Sardinier 816. Sproz. Ruſſen 1013. A pros 
e Dampfer „Newport“ und „North Americain“ find aus Newyork eingetroffen. 

4 Noris, Donnerſtag, 7. März, Nachmittags 3 Uhr. Die 3% eröffnete le 05, ſtieg auf 68, 15 und 
ſchloß 280 1 feft aber unbelebt zur Zt Konſols von Mittags 12 Uhr waren 913 eingetroffen. | 
= ußkurſe. 3% Rente 68, 10. 44% Rente 95, 75 cou, det. 3% Spanier 47 474% Spanier —. Oeft- 
Staats. Eiſenb. Akt. 482. eſtr. Kreditaktien —. Credit mobilier Akt. 658. Lomb. Eiſenb. Akt. —. 

Sproz 112 Na. Kal. 1 f. % del 3 a MER 22ʃ 

re Nat. Anl. 5 etalliques Lit. B. 633. Hproz. Metalliques 4033. 2 „Metalliques 221. 

C 
ländiſche Integrale 634. „Wiener Wechsel, kurz 77. Hamburger Wechsel 35 8. Petersburger Wechsel 1 67. 9 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladeboch in P 


ofen, — Druck und Verlag don M. Decker & Comp. in Poſen. 7 


